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Iweries Wl 'crtt.

Dcr Wcltkrirg.
Der Kriegsbericht vom 4. Mm.

Im Westen herrschte sowohl an dem französischen wie
dem englischen Teil der Front rege Tätigkeit. Mehrere
feindliche Angriffe wurden abgewiesen. Im Luftkamps
wurden weitere beträchtliche Erfolge erzielt.

Der deutsche Generalftabsbericbt.
Großes Hauptquartier , 4. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Abschnitt zwischen Armentisres und Arras herrschte

teilweise rege Gefechtstätigkeit. Der Minenkampf war
nordwestlich von Lens , bei Souchez und Neuville besonders
lebhaft. Nordwestlich von Lens scheiterte em un. An¬
schluß an Sprengungen versuchter englischer Vorstoß. —
Im Maasgebiet erreichte das beiderseitige Artillerleieuer
am Tage zeitweise große Heftigkeit, zu der es auch nachts
mehrfach anschwoll.- Ein französischer Angriff gegen unsere
Stellungen auf dem von der Hohe „Toter Mann nach
Westen abfallenden Rücken wurde abgewiesen. Am

. Südwesthange dieses Rückens hat der Feind m einer vor¬
geschobenen Postenstellung Fuß gefaßt. — Von mehreren
feindlichen Flugzeugen, die heute m der Frühe auf Ostende
Bomben abgeworfen, aber nur den Garten des königlichen
Schlosses getroffen haben, ist ems im ,Luftkampf bei
Middelkerke abgeschossen. Der Insasse, em französischer
Offizier ist tot . Westlich von Liovm stürzten Zwei feind¬
liche Flugzeuge im Feuer unserer Abwehrgeschütze und
Maschinengewehre ab. In der Gegend der Feste Vaux
wurden zwei französische Doppeldecker durch unsere Flieger
außer Gefecht gesetzt.
Östlicher Kriegsschauplatz.

An der Front ist die Lage im allgemeinen unver-
äiidert. - Unsere Luftschiffe haben die Bahnanlagen an
der Strecke Molodeczno—Minsk und den Bahn .reuzungs-
punkt Luniniec nordöstlich von Pmsk mit beooachtetem
Erfolge angegriffen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.*

stuftschiffanguiff auf Englands Oftküste.
L 20" bei Stavanger verloren , Besatzung gerettet.

Amtlich . WTB.  Berlin , 4. Mai.
Ein Marineluftschiffgeschwader hat in der Nacht vom

2 . zum 3 . Mai den mittleren und nördlichen Teil der eng¬
lischen Ostküste angegriffen und dabei Fabriken , Hochöfen-
nnd Bahnanlagen bei Middelsborough und Stockton, In¬
dustrieanlagen bei Sunderland , den befestigten Küste,chlatz
Hartlepool , Küstcnbatteriqn südlich des Tecs -Fluffcs , sowie
englische Kriegsschiffe am Eingang zum Firth of Forth aus¬
giebig und mit sichtbar gutem Erfolg unt Bomben belegt.

Alle Luftschiffe sind trotz heftiger Beschießung m ihre
Heimatshäfen zurückgekehrt, bis auf „1- 20 , das infolge
starken südlichen Windes nach Norden abtrieb, m Seenot
geriet und bei Stavanger verloren gmg. Die gesamte Be-

satzunĝ rst gMttet .^chmittagg griff  eines unserer Marine¬
flugzeuge 'eine englische Küstenbattene bei Sandwich —
südlich der Themsemündung — sowie eine Flugstation west-

Auch st̂ d? Ostsee"war die Tätigkeit unserer Marine-
fiieaer lebhaft. Ein Geschwader von Wasserflugzeugenbe¬
legte erneut das russische Linienschiff „Slawa und .em
feindliches 17-Boot im Moonsund mit Bomben und erzielte
Treffer — Ein feindlicher Luftangriff auf unsere Kusten-
station Pissen hat keinerlei militärischen Schaden angerichtet.
— Eines unserer Unterseeboote hat am 30. April vor der
flandrischen Küste ein englisches Flugzeug hemnter-
geschossen. dessen Insassen von einem feindlichen Zerstörer
ausgenommen wurden.

Der Chef des Admtralstabes der Marine.

Vas Ende des Luftfcbiffs „L 20".
Aus norwegischen Quellen erfährt man über die

Strandung des deutschen Marinelustschiffs „L 20 noch
die folgenden Einzelheiten:

Das Luftschiff wurde am 3. Mai vormittags 10 Uhr
über dem südlichen Teile der Jaeder -Küste ziemlich nahe
dem Lande gesichtet. Es flog nordwärts und kam der
Küste immer näher bis nach Hafsfjord , wo es auf das
Waffer niederging. Der Zeppelin ist anscheinend be¬
schädigt. Von Molde aus wurde alles versucht, um
Hilfe zu bringen . Schließlich trieb das Luftschiff
gegen eine Felskuppe und das Achterschiff brach direkt
vor der hinteren Gondel und stürzte herab. Eine
Rettung des Schiffes war unmöglich: es brach mitten
durch und stürzte in den Hafsfjord . Ein Torpedo¬
boot, welches längs dex Küste gefolgt war, rettete die
Besatzung.

Dra« und öeriaa von Adam etienne In vertrieb und kltvm«.
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Wie weiter gemeldet wird , ttieb das vollständig wrack-
aewordene Luftschiff nachmittags an der Westseite von
Hafsfjord an Land. Dort wurde es verankert und wrrd
vom Militär bewacht.

Das deutsche Flugzeug über Deal.
Aus London kommt die folgende amtliche Meldung

des Lord French vom 3. Mai : ^ a , r.,
Ein feindliches Flugzeug , das von Ramsgate hSr

heute nachmittag 3 Uhr 69 Minuten über Deal erschien,
warf sechs Bomben ab, welche den Bahnhof und mehrere
Häuser schwer beschädigten. Ein Mann wurde schwer
verletzt. Das Flugzeug verschwand, indem es über den
Wolken davonflog. Unsere Flugzeuge haben die Ver¬
folgung ausgenommen. ,

Die Verfolgung ist, wie aus unserem Adnnralstabs-
bericht hervorgeht, vergeblich gewesen. Die Wirkungen des
Angriffs müssen ganz außerordentlich gewesen sem, wenn
in einem englischen amtlichen Bericht schwere Beschädi¬
gungen zugestanden werden.

Gesunkene Schiffe.
Lloyds meldet aus Corunna : Der spanische Dampfer

Winifrida " wurde am 30. April in 47 Grad 48 Minuten
nördlicher Breite und 7 Grad 48 Minuten westlicher Lange
versenkt Das Schiff sank in sechs Minuten . Die ganze
Besatzung bis auf eine Person wurde gerettet. Der Kapitän
glaubt , daß das Schiff torpediert wurde (?)• - Wre aus
Jersey gemeldet wird , wurde der englische Schoner „Maud
von einem deutschen v -Boot versenkt.

Bergen , 4. Mai.
Der norwegische Dampfer „Thore Jarl ", der in

Drontheim beheimatet ist, wurde <mf der Reise nach Eng¬
land, nur eine Viertelmeile von Newcastle entfernt, von
einem deutschen Unterseeboot angehalten. Er mußte alle
an Bord befindlichen Nahrungsmittel ms Wasser werfen.
Die übrige Ladung durste der Dampfer behallen.

grösste flbonnentenzabl in der
Stadt Sltuille und Umgebung.

Jahrgang

Das Luftfcbiff „L 20" explodiert.
Nach Beschießung durch norwegische Soldaten.

Das Wrack des „I- 20" ist inzwischen völlig zerstört
worden. Aus Stavanger wird berichtet:

Der Regimentskommandeur Oberst ^ ohannscn netz
Donnerstag nachmittags nm 3 Uhr das Luftschiff 20
von einer Abteilung Soldaten beschießen, so daß cs
explodierte . Es hatte nämlich wegen starken Wmdes
heftige Bewegungen zu machen begonnen und hatte sich,
weil noch stark mit Gas gefüllt, leicht losreitzen nnd
Schaden «»richten könne» .

Seine Explosion war sehr stark und weithin hörbar;
ein vaar Bootsschuppen in der Nähe gerieten m Brand,
und in den Häusern wurden Fensterscheiben zertrümmert.

Die Ursache der Strandung.
Wie weiter aus Stavanger gemeldet wird , ist die Ur¬

sache der Strandung des „I- 20" darin zu suchen, daß das
Luftschiff bei dem scharfen Gegenwind fernen gesamten
Benzinvorrat anfgebrancht hatte und somit seine Motoren
nicht mehr antreiben konnte. .

Die gesamte Mannschaft ist bis auf em paar Ver¬
wundete, die im Krankenhaus sorgfältig gepflegt werden,
vorläufig in Molde interniert . Die norwegischen Bericht¬
erstatter heben hervor, daß die Lustschiffer sämtlich große
kräftige Leute seien. Einige wären etwas „verklammt
gewesen, sonst war es indessen keinem anzusehen, daß sie
eben eine schicksalsschwere Katastrohpe durchgemacht hatten.
Acht Mann , die bei dem Anprall an einen Felsen heraus¬
geschleudert wurden , zündeten sich, kaum wieder auf den
Beinen, seelenruhig ihre Zigarette an. Die Deutschen
feien sehr verschlossen und veriveigerten ,ede Auskunft über
wober und wohin. *

Der Kriegsbericht vom 5. Mai.
Im Westen herrschte lebhafte Gefechtstätigkeit, die sich

aber in kleineren Unternehmungen erschöpfte. Der Luft¬
krieg nimmt ständig an Umfang zu.

Der Luftkrieg lni kaufe des Hprü.
1 Großes Hauptquartier , 5. Mai-

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auch gestern war die Gefechtstätigkeit an der englischen

Front zwischen Armentieres und Arras lebhaft. Bei Gr-
oenchy-en-Gohelle entwickelten sich Handgranatenkampfe um
einen Sprengtrichter , in den der Feind vorübergehend hatte
oordringen können. — Südlich der Somme find nachts
deutsche Erkundungsabteilungen in die feindliche Stellung
eingebrochen, haben einen Gegenstoß abgewiesen und einen
Offizier 45 Mann gefangengenommen. — Links der Maas
drangen unsere Truppen in vorspringende ftanzostsche Ver¬
teidigungsanlagen westlich von Avocourt ein. Der Feind
hatte sie unter dem Eindruck unseres, Feuersaufgegeben;
sie wurden zerstört und planmäßig wieder geräumt. Süd¬
östlich von Haucourt wurden mehrere französische
Gräben genommen und Gefangene eingebracht. Em
gegen den Westausläufer der Höhe »Toter Mann
wiederholter feindlicher Angriff brach völlig zusam¬
men. — Rechts der Maas kam es besonders nachts
zu starker Artillerietätigkeit . — Ein englischer Doppel¬
decker mit französischenAbzeichen fiel an der Küste nahe
der holländischen Grenze unversehrt in unsere Hand ; die
Insassen retteten sich auf neutrales Gebiet. — Em deutsches
Geschwader warf auf die Bahnanlagen tm Nobleüe- und

Auve-Tal (Champagne), sowie aus den Flughafen Suippes
ausgiebig und ersolgreich Bomben ab. ,

Der Luftkrieg hat im Laufe des April , besonders in der
zweiten Hälfte des Monats auf der Westfront einen großen
ilmfang und wachsende Erbitterung angenommen. An » teile
des Einzelgefechtes tritt mehr und mehr dcr Kampf m
Gruppen und Geschwadern, der zum größte » Teil ,en,cltS
unserer Linien ausgefochten wird . Im Verlaus dieser
Kämpfe sind tm Monat April auf der Westfront Sk. feind¬
liche Flugzeuge durch unsere Kampfflieger abgeschosteu,
davon sind neun diesseits der Frontlinie in nnscren Be „tz
gefallen ; außerdem erlagen zehn Flugzeuge dem Feuer
imsercr Abwehrkanouen . Unsere eigenen Verluste belauseu
sich demgegenüber auf zusammen 22 Flugzeuge ; von diesen
gingen 14 im Lustkampf, vier durch Nichtrückkehr, vier
durch Abschuß von der Erde aus verloren.
Östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

Es hat sich nichts von Bedeutung ereigne..
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

Örtemiebircb-ungarircber Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 4. Mai.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nordwestlich von Tarnopol brachten unsere Er¬

kundungstruppen einen russischen Offizier und 100 Mann
als Gefangene ein. Stellenweise Artilleriekamps.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gegen den Tolmeiner Brückenkopf, den Raum von
Flitsch und mehrere Abschnitte der Kärntner , Front ent¬
wickelte die feindliche Artillerie gestern eme erhöhte
Tätigkeit ' Im Tiroler Grenzgebiete kam es nur zu
mäßigen Geschützkämpfen. Die Gefechte m den Fels¬
riffen des Adamellokammes zwischen Stablel und Corno
di Cavento dauern fort . — Heute nacht uberflog
ein feindliches Luftschiff unsere Limen tn der Wrppach-
mündung, warf hier Bomben ab und setzte sodann seine
Fahrt zuerst in nördlicher Richtung und weiterhin über dem
Jdria -Tal nach Laibach und Sallach fort . Auf dem Rück¬
wege verlegte ihm unser Artilleriefeuer bei Dornberg
den Weg. Gleichzeitig von unseren Fliegern ange¬
griffen und in Brand geschossen, stürzte es als
Wrack nächst des Görzer Exerzierplatzes ab.
die vier Insassen sind tot . Mehrere eigene Flugzeuge
griffen gestern die italienischen Lager bei Bilesse an und
kehrten nach Abwurf zahlreicher Bomben und heftigem
Lustkampf wohlbehalten zurück.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer . Feldmarschalleutnant.

Öftemtcbircb-ungarifcber Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 5. Mai

Russischer Kriegsschauplatz.
Unsere Flieger belegten vorgestern den Bahnknoten¬

punkt Zdolbunowo, südlich von Kowno mit Bomben. Im
Bahnhofsgebäude, in den Werkstätten, iin rollenden Ma¬
terial und auf den Schienenanlageu wurden Treffer beob¬
achtet. Mehrere Gebäude gerieten in Brand.

Gestern wieder überall erhöhte Geschutztatigkett; viel¬
fach auch Vorfeldgeplänkel.
Italienischer Kriegsschatrplatz.

Am Rambon vertrieben unsere Truppen nach kräftiger
Artillerievorbereitung den Feind aus mehreren Stellungen,
nahmen über 100 Alpini , darunter drei Offiziere gefangen
und erbeuteten zwei Maschinengewehre. ,

Im Marmolata -Gebiet wurde nachts eme schwächere
feindliche Abteilung am Osthang des Sasso Undico zer¬
sprengt. — Sonst nur mäßige Artillerretatigkett.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.*

SrincUN und Valona bombardiert.
(Amtlich .) Wie «, 5. Mai.

Am 4. Mai vorm,haben unsere Seeflugzeuge Balona , am
nachmittag Brindisi bombardiert . Balona wurden
Batterien , Hafenaulagen undFlugzeugstatlonenmehiffach
wirkungsvoll getroffen. In Brindisi mehrere Volltreffer
auf Eisenbahnzüge, Bahnhofsgebäude und Magazine.
Ferner im Arsenal, inmitten einer dicht zusammenliegenden

Mehrere Bomben sind in der Stadt explodiert. Em
zur Wwehr aufsteigendes feindliches Flugzeug wurde o-
fort vertrieben . Auf dem Rückfluge wurde wett m Ser

l&ÄnÄÄ
«* t- saäs

lona als auch Brindisi alle unsere Flugzeuge wohlbehalten
zurückgekehrt.

9

Mailand , 5. Mai. Auf dem Flugfeld von Malpensa
bei Buffo Arstzio sind zwei italienische Militärflieger
abgestürzt . Beide sind tot.



Kriegs - M Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

27. April . Die türkischen Truppen bringen den Eng¬
ländern in der Umgebung von Katia, östlich vom Suez-
Kanal, eine heftige Schlappe bei. Vier Schwadronen
englischer Kavallerie werden aufgerieben. Außerdem machen
die Türken etwa 300 Gefangene. — Deutsche Vorposten-
streitkräfte vernichten auf der Doggerbank ein größeres eng¬
lisches Wach-Kriegsfahrzeug und erbeuten einen englischenDampfer.

28. April . An der Westftont erringen die Unfern er¬
hebliche Vorteile gegen die Engländer bei Vermelles, machen
Gefangene und erbeuten Kriegsmaterial.

29. April. Nach Mitteilung der englischen Admiralität
ist das Linienschiff„Russell". Flaggschiff des Admirals Free-
mantle. im Mittelmeer auf eine Mine gelaufen und gesunken.
Es ist das zehnte vernichtete englische Linienschiff. — An der
Narocz-Front wurden russische Stellungen genommen und
dabei 5600 Gefangene mit 56 Offizieren, darunter 4 Stabs¬
offizieren, gemacht. Erbeutet wurden u. a. 28 Maschinen¬
gewehre und 10 Minenwerfer. — Deutsche Luftschiffe griffen
die Bahnanlagen bei Wenden an der Strecke Dünaburg—
Rjczyca an.

30. April . Die seit fünf Monaten in Kut el Amara
' eingeschlossene englische Armee des Generals Townshend hat

sich den Türken bedingungslos ergeben. 5 Generale, 277
britische und 274 indische Offiziere und 13 300 Soldaten
wurden zu Gefangenen gemacht.

1. Mai . Im Rigaischen Meerbusen wurden die mili¬
tärischen Anlagen am Moonsund von einem Marinelustschiff mit
gutem Erfolg angegriffen. Gleichzeitig belegte ein Ge¬
schwader von Sceflugzeugen die russischen militärischen An¬
lagen auf der Insel Oesel mit Bomben. Dagegen mußte
ein feindliches Flugzeuggeschwäder über unseren Marine¬
anlagen in Windau, durch Abwehr gezwungen, unverrichteter
Sache zurückkehren.

2. Mai . Zwei englische Kriegsfahrzeuge laufen im
Mittelmeer auf Minen und sinken. — Französische' Angriffe
südlich Douaumont werden abgeschlagen.

4. Mai . In der Nacht vom 2. zum 3. Mai griff ein
deutsches Marineluftschiffgeschwaderdie englische Ostküste an
und bombardierte zahlreiche Militär - und Fabrikanlagen,
Küstenbatterien und englische Kriegsschiffe am Eingang zum
Firth of Forth. Ein Marineflugzeug bombardiert englische
Küstenbatterien bei Sandwich und die Flugstation bei Deal.
— Im Osten belegen deutsche Wasserflugzeuge russische Kriegs¬
schiffe im Moonsund erfolgreich mit Bomben, ebenso werden
russische Bahnanlagen bei Minsk und Pinsk durch Flugzeuge
bombardiert.

willkommene Gäfte.
Von unserem ständigen ^ -Mitarbeiter.

Berlin , 4. Mai.
In den ernsten Ton des hauptstädtischen Lebens

werden die nächsten Tage eine festlich gestimmte Ab¬
wechslung bringen. Wir erwarten parlamentarischen Be¬
such aus Sofia und sind gesonnen, ihn frohen Herzens zu
empfangen. Wer Budapest und Wien wird die Abord¬
nung der bulgarischen Sobranje zu Anfang nächster Woche
m Berlin eintreffen, um auch hier eine bundesgenössische
Aufwartung zu machen. Sie gedenkt einer Vollsitzung des
Reichstags beizuwohnen, der danach ihr zu Ehren einen
Festabend veranstalten wird ; sie wird auch durch
dre kürzlich unter dem Vorsitz des Herzogs Ernst Günther
von Schleswig-Holstein gegründete deutsch-bulgarische Ge-

tn  ähnlicher Weise gefeiert werden, und selbstver¬
ständlich werden es sich ebenso unsere höchsten Reichs-
stellen nicht nehmen lassen, die Vertreter des bulgarischen
Volkes auch an ihrem Teile zu bewillkommnen. Und was
endlich dre Berliner ohne Amt und Würden betrifft, so
werden sie natürlich ebenfalls zur Stelle sein; man weiß,
welche gemütvolle Wärme sie auszuströmen wissen, wenn
sie mrt dem Herzen bei einer Sache dabei sind; in diesem
Falle wird es ganz gewiß keiner besonderen Anstrengung
bedürfen, um sie zu freundschaftlichen Kundgebungen für
unsere lungsten Waffenbrüder zu begeistern.

Die stille, arbeitsame und nüchterne Art der Bulgaren,
wre wrr sie in Deutschland bei vielen Studenten und
lungen, lernbegierigen Offizieren nicht erst seit heute und
gestern kennengelernt haben, hat uns , sehr im Gegensatz zu
anderen Elementen aus dem Osten, stets zugesagt und
Vertrauen emgeflößt. Wir glaubten in ihnen eine dem
unseligen verwandte Wesensart zu erkennen, und wenn
man sie gern als die „Preußen des Balkans " bezeichnete,
so faßten wrr diese Charakterisierung selbstverständlich
a.s eure Ehre auf, von der wir wußten, daß sie
ffch dereinst auch einmal mit dem Schwerte zu
bewahren haben würde . Denn ist es schon den
großen europäischen Nationen nicht vergönnt, ihren
Aufftreg anders als durch Blut und Eisen hindurch gegen
Nerd und Mißgunst zu erzwingen, so weist das Schicksal der
kleinen Balkanstaaten sie vollends auf die Notwendigkeit
hm, sich stark zu machen zur Durchsetzung ihrer natio-

■, "lufgaben, da sie nicht nur untereinander durch
vielfach unüberbrückbare Gegensätze getrennt, sondern
von gewissen ränkesüchtigen Großmächten seit Jahr¬
zehnten als Werkzeug ihrer eigennützigen Interessen
mißbraucht worden sind. Die Bulgaren haben unter der
Augen Führung ihres deutschem Blut entsprossenen
Herrschers sichm zäher Arbeit auf die geschichtliche Mission
vorbereitet, die ihrer wartete . Nach echt preußischer Art
haben sie es sorgfältig vermieden, ihre Kräfte einzig und
allem m den Dienst der militärischen Pflichten zu stellen.
Alle Zweige des Staatswesens durchfluteten sie mit
frischen Strömen lebenerweckenderTätigkeit, und so ist es
gekommen, daß selbst zwei in kurzer Zeit durchgefochtene
und m ihrem Gesamtergebnis unglücklich verlaufene Kriege
das Land weder kraft- noch mutlos zurückließen. Sie hatten
das Gute, den Bulgaren die Augen zu öffnen über die wirk¬
lichen Gefahren, von , denen sie umgeben waren , und sie
auf den einzigen Weg hinzuweisen, den sie zu ihrem Heile
gehen mußten. Sie sind ihn gegangen und sehen sich nun,
nach emem Kampf von verhältnismäßig geringer Dauer,
am Ziel ihrer kühnsten politischen Träume angelangt.
Noch ist das , was ihre tapferen Soldaten errungen haben,
nicht unbestrittener Besitz des Volkes geworden, aber sie
werden ihn zu behaupten wissen gegen Engländer und
Franzosen, gegen Russen und Serben , ja auch gegen
Italiener und Portugiesen , wenn es alle diese Helden
gelüsten sollte, endlich emmal aus ihren sicheren Verstecken
m und um Saloniki hervorzubrechen. !

Das deutsche Volk hat die ruhmreiche bulgarische
Armee auf ihren letzten Waffengängen mit Jubel begleitet: !
e§ wird letzt auch die berufenen Vertreter des bulgarischen !
Volkes mtt aufrichtiger Freude aus deuttchem Boden be-
grußen. Beide wissen wir , daß der ruchlos herauf¬
beschworene Weltenbrand uns auf Gedeih und Verderb
Miteinander verbunden hat . Beide wollen wir öafiir

sorgen, daß die unter Donner und Blitz geschlossene Waffen¬
brüderschaft den Krieg überdauert und danach in Werken
segensreicher Friedensarbeit ihre Krönung findet.

Von freund  und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

Das Racbefcbwert Uber Dublin.
. Amsterdam , 4. Mai.

Das Racheschwert für den Aufstand in Dublin ist in
voller Tätigkeit . Als erstes polittsches Opfer ist der Chef¬
sekretär (Minister ) für Irland gefallen : Mr . Birrell hat
seine Entlassung eingereicht — oder erhalten. Sodann
find drei Führer des Aufstandes, die die republikanische
Proklamation unterzeichnet hatten, nach kurzem Prozeß
erschossen, drei andere auf drei Jahre ins Gefängnis ge¬
schickt worden . Da nun die Zahl der Rebellen mehr als
5000, die Zahl der Toten in den Spitälern allein 188 be¬
tragt und derangerichtete Sachschaden sich auf mindestens
6 Millionen Mark beläuft , wird die rächende Themis das
Schwert noch lange nicht in die Scheide stecken dürfen.
Ihr wird Hilfe von einer Seite , an die man kaum gedacht
hat : von einzelnen Rebellen, die sich ergeben haben und
jetzt als Angeber aufzutreten bereit sind. Man erwartet
aufsehenerregende Enthüllungen.

Die Proklamation der „provisorischen Regierung
der irischen Republik" hatte folgenden Wortlaut : „Die
irische republikanische Brüderschaft erklärt, daß ste ihre
Kinder unter die Flagge ruft , um den Kampf für die Frei-
heit mit Unterstützung ihrer verbannten Kinder in Amerika
und trefflicher Bundesgenossen in Europa zu beginnen. Die
Republik garantiert eine religiöse und bürgerliche Freiheit
und gleiche Rechte für alle Bürger . Wir stellen die irische
Republik unter den Schutz des allmächtigen Gottes , wir
erflehen seinen Segen auf unsere Waffen und wir bitten,
daß niemand, der dieser Sache dient, sie entehren wird ."
In mehreren Städten der Vereinigten Staaten sind
Massenversammlungen von Jrisch-Amerikanern abgehalten
worden, um den Sympathien für Irland Ausdruck zu
geben und für eine Unterstützung Irlands einzutreten.

Die frage cler Hlandsinfeln.
Stockholm, 4. Mai.

Der in der Alandsfrage von Professor Steffen etnge-
brachtcn Interpellation hat sich die Erste schwedische Kammer
mit 77  gegen 53 Stimmen angcschlossen. Professor Steffen
verlangt bekanntlich Auskunft über die rechtswidrigen rus¬
sischen Befestigungen auf den Inseln.

Alle Blätter besprechen die Interpellation ausführlich
und sogar die liberale Zeitung Stockholms „Tidningen"
stellt fest, daß es ein starkes schwedisches Interesse sei, daß
auf den Alandsinseln keine dauernden Befestigungen an¬
gebracht werden dürfen.

Mas die franzöfifebe Zen für unterdrückt.
Genf , 4. Mai.

Die französische Zensur hat den Zeitungen erst jetzt
gestattet, die Tagesordnung wiederzugeben, die der am
1. Mai in Paris tagende Gewerkschaftskongreßangenommen
hat. Aber auch diese Veröffentlichung durfte nur nach
Ausmerzung des folgenden Satzes erfolgen:

Die organisierten Arbefter von Paris und Umgebung
beanspruchen für sich das Recht, mit lauter Stimme ihren
Willen zu bekunden, daß ste sich jedem Gedanken einer
Zerstückelung der deutschen Nation widersetzen, ebenso wie
gegen jeden Plan einer gewaltsamen Eroberung, Me un¬
vermeidlich zur Vorbereitung einer neuen Abschlachtung
unter den Völkern führen würde.

Das Blatt „L'Oeuvre ", das diesen Satz ttotz des Ver¬
bots der Zensur bringt , scheint keine besondere Furcht vor
der Beschlagnahme oder vor der Zensur zu haben.

Das Mebrgefetz einstimmig angenommen.
London , 4. Mai.

Das neue Wehrpflichtgesetz, das Asqnith gestern im
Unterhause einbrachte, fand in erster Lesung einstimmige
Annahme . Das neue Gesetz enthält die Bestimmungen der
am 27 . v . Mts . zurückgezogenen Vorlage mit dem Zusatz
des Zwangsdienstcs für Verheiratete  zwischen dem
18 . und 41 . Lebensjahre . Diese Bestimmung wird erst
einen Monat nach Annahme der Bill in Kraft treten, um
den Leuten zu ermöglichen , sich freiwillig einschreiben zu
lassen. Ein Sondervorbchalt ist für gediente Leute vor¬
gesehen, die nicht sofort gebraucht werden ; diese könne» zu
ihrer bürgerlichen Beschäftigung zurückkehren, bis sie ein¬
berufen werden.

Mer das militärische Ergebnis des neuen Gesetzes
gibt man sich in England selbst keiner Täuschung hin.
Em größerer Zuwachs zum Heere als 600000—700000 Mann
— alles in allem ! — gilt nicht als wahrscheinlich. Aus
der Verhandlung im Unterhause ist im Grunde nur eine
— Zwischenbemerkung Asquiths erwähnenswert . Mit
bezug auf die letzte Regierungserklärung bemerkt ein
Unionist, es befänden sich 83 Divisionen im Felde, die zu¬
sammen 1660000 Mann stark seien. Asguith unterbrach
den Redner und bemertte, eine Division könne auf 250000
Mann geschätzt werden. Also: Gesamtzahl zwei.Millionen.

Ruffifcbe Lügen über Grftndjan.
Durch Wolffs Telegraphisches Bureau wird amtlich

das folgende Telegramm aus Konstantinopel vom 4. Mai
verbreitet:

Die Russen verbreiten durch Funkspruch, sie hätten
Erfindjan genommen. Das türkische Große Hauptquartier
teilt mit, daß dies erfunden sei.

Gestern landeten wieder bewaffnete Banden an der
klelnafiatischenKüste westlich Sokia und Milas und zogen
sich nach kurzer Zeit unter Mitnahme von Vieh auf die
Inseln zurück.
Grausamkeiten gegen türkische Gefangene in Rußland.

, Das Konstantinopeler Blatt „Tanin " veröffentlicht
Briefe türkischer Gefangener , in denen unter Anführung
ergreifender Einzelheiten die schlechte Behandlung der
türkischen Gefangenen in Rußland , insbesondere der Ver¬
wundeten im Spital von Kars , geschildert wird , das ein
wahres Schlachthaus sei. Den Verwundeten werde keine
Pflege zuteil ; die Verbände würden nur zwei- bis drei¬
en» im Monat gewechselt, schmerzhafte Operationen würden
ohne Anwendung der Betäubung durchgesührt, und die
Verwundeten stürben dahin . Die Bevölkerung, selbst die
Vertreter der gebildeten Klassen, beschimpften die Gefangenen
wahrend des Transportes,
kleine k̂ riegspoft.

Wien , 4. Mai . Am 3. Mai belegten österreichische
Flus zeuge militärische Anstalten in Ravenna mit Bomben.
An der Pomündung kam es zu einem erfolglosen Feuergefecht
au, weite Entfernung zwischen österreichischen und italienischenTorpedobooten.

Haag , 4. Mai . Eine neue Meldung über die in Mar¬
seille gelandeten 15 000 russischen Soldaten  behauptet
daß es sich um russische Heerespflichtigr handelt, die in

britischen Kolonien des fernen Ostens lebten. Sie seien meist
noch gar nicht ausgebildet.

Bern , 4. Mai . Nach Meldungen Pariser Blätter ist
eine Abteilung eingeborener Truppen aus Mada¬
gaskar  in Marseille eingetroffen, von wo sie an die Front
gehen soll.

Rotterdam , 4. Mai . Nach dem englischen amtlichen
Bericht wurden bei dem neuen Luftschiffangriff auf die
englische Ostküste  etwa 100 Bomben geworfen. An einer
Stelle seien 6 Männer, 3 Frauen getötet. 19 Männer
3 Frauen verwundet und 18 Häuser beschädigt worden
Anderswo seien nur zwei Personen leicht verwundet.

Cadiz , 4. Mai . Zwei Dampfer landeten hier 827
Deutsche aus Kamerun,  darunter den Gouverneur und
die Beamten der Kolonie. Sie reisten sofort in die Kon-
zenttationslager von Valencia. Ternel , Pamplona undAlcala.

Wilna,  4 . Mai. Die Verwaltungen Wilna und
Suwalki  sind zu einem großen Verwaltungsbezirk
„Etappe 10—Verwaltung Wilna" vereinigt worden,  dessen
Leitung das bekannte Mitglied des preußischen Herrenhauses
Graf Aork von Wartenburg übernommen hat.

Deutfcbland m amerikanischem Spiegel.
Die Internationale Historische Gesellschaft

in Newyork gibt gegenwärliq eine Geschichte
sämtlicher am Weltkrieg beteiligter Nationen
heraus . Man hat mit der Geschichte des
^kutschen Volkes  den Anfang gemacht.
36 Bände sollen erscheinen, zwei liegen bereits
vor. Professor Wm. R. Shepherd  hat dazu
eine meisterhafte Einleitung geschrieben, der
wir folgendes entnehmen:

Zwischen Rhein und Weichsel lebte, lange bevor Rom
seine Macht an den Gestaden des Mittelmeeres ausübte,
ein Volk, dessen Vergangenheit man nur aus Gesängen
und Erzählungen kannte: ein primitives Volk, das seine
Wohnstätten in Gottes freier Natur , in Wäldern, an den
Ufern von Seen und Flüssen aufschlug und seine Götter
unterm Sternenbaldachin verehrte. Dieses Volk war dazu
berufen, der modernen Zivilisation ihr viertes großes
Element hinzuzufügen. Neben gewisse Vorzüge Griechen¬
lands und Roms, sowie des Christentums stellte es die per¬
sönliche Freiheit. Stark an Körper, einfach in den Sitten,
von gesunder Moral , warf es das mächtigste Reich der Erde
nieder. Süd '-, . oft- und westwärts wandernd, den nahen
Kanal nach einer nördlich gelegenen Insel überschreitend,
mischte es sein Blut mit manch anderem Stamme , und den
europäischen Nationen späterer Zeit flößte es eine
Macht des Gemüts und des Herzens ein, welche
die Herrschaft der Welt mit sich brachten. Dieses
Volk waren die Deutschen! Für Rom war Germanien
Jahrhunderte hindurch ein geographischer Begriff. Die
Deutschen hatten kein Heim, keine Nationalität , kein Land.
Welchen Anteil sie auch an dem Prozeß der menschlichen
Entwicklung haben mochten, sie mußten als Einzelwesen oder
als eine Gruppe aufgefaßt werden. Sie waren ein Volk,
und das blieben sie. bis sie ein eigenes Land besaßen . "

„Inzwischen waren im Westen andere ' Staaten ent¬
standen. entsprechend ihren Bedürfnissen und Verhältnissen,
^n England. Frankreich und Spanien hatte das Volk, stolz
und stark zugleich, ein Land. Deutschland zerfiel in ein Viel¬
faches. Unter Hunderte von großen und kleinen Staaten
geteilt, zerrüttet durch Rivalität , einer Einheit beraubt' ab¬
gesehen vom Schatten eines kaiserlichen Namens, hatten die
Deutschen ein Reich verloren, das niemals existierte. Sie hatten
nicht ein Vaterland gewonnen. Und doch waren ste ein Volk
das große Dinge vollbrachte. Ein Städtebund webte ein Netz von
Handelsstationen um Nord- und Ostsee mit der Devise: „Die
Welt ist mein Feld." Unter dem Patronat von Handels-
Herren fanden geniale Männer einen Ansporn zur Entfaltung
ihrer Fähigkeiten. Künstler schufen in Bronze und Stein manch
schönes Kunstwerk als Erbstück für die Nachwelt. Minne¬
sänger und Meistersinger trugen ihre poetischen Gesänge
vor, Barden sammelten die Überlieferung der alten heroischen
Zeiten . . Aber die Deutschen, welche diese Dinge voll¬
brachten, waren Mitglieder einer Liga , einer Klasse.
Eer Gilde. einer Bruderschaft; sie waren eine
Gesellschaft von Individuen und nichts weiter Die
Welt gewöhnte sich an den Glauben, daß das Volk dessen
Nachkommen noch zwischen Rhein und Weichsel wohnten,
niemals als zu einer nationalen Gemeinschaft berechtigt an¬
gesehen werden könnte. In Frieüenszeiten könnte es ge¬
duldet. sogar geachtet und bewundert werden als Philo¬
sophen und Poeten , als Erzieher oder Musiker — ein
träumerisches, idealistisches, wenn nicht ganz sentimentales

^ ld)tt9ei] und unwichtigen Berufsarten, und doch
ein Volk, das ernste Beachtung nicht verdiente, sobald wichtige
Staatsangelegenheiten das Gehirn des Menschen beschäftigen

Nachdem der deutsche Grund und Boden von mächtigen
Staaten mit Feuer und Schwert verwüstet worden, brach
dann ein lichter Tag an. Die Deutschen mußten noch ihre
Starke kennenlernen, und diese Kenntnis mußte teils vSv

! innen, teils von außen kommen. Im Norden erhob sich
! Staat , dem das Schicksal die Führerschaft bestimmte,
z Seine Herrscher waren Männer der Tat . ihre Vorbilder die

Institutionen einer neuen Zeit. Von diesem Staate gab ein
Soldat und Philosoph dem deutschen Namen Glanz und
gewann ihm die Achtung der Welt. Die vielen kleinen
Landchen nahmen dann eine verschiedene Form an. Zwei
Nationen erschienen innerhalb ihrer.Grenzen: die eine wesent¬
lich deutsch, die andere ethnographisch bunt, doch deutsch in
dem Sinne , daß ste zu einem gemeinsamenReich gehörte

Da brach der Sturm los westlich vom Rheine. Herrscher
wurden vom Mron gejagt, ihre Ratgeber von ihren Gnaden-
sttzen gefegt. Dann tauchte ein Mann auf. der von einem
großen Weltteiche träumte, der mft einem Faustschlage die
vielen kleinen Staaten zerttümmette; noch ein wuchttger
Schlag, und da war endlich ein Deutschland geschmiedet,
das eines Tages als Nation erstehen würde. Und bald
als der Ruf des deutschen Vaterlandes erschallte, da
strömten sie herbei vom Rhein bis zur Weichsel,
und die große Befreiungsschlacht wurde auf deutschem Boden
geschlagen. . . . Und dann sagten sich die Deutschen, daß ste
sich um einen modemen Staat scharen müßten. Es bedurfte
nur noch eines Impulses zu endlicher Einigung, und noch
einmal kam die Ursache hierzu westlich vom Rheine her.
Das Vaterland war gefunden! . . . Aber in den vierzig
Jahren ungebrochenen Friedens war man in der Well nicht
überzeugt worden, daß es ein geeinigtes Deutschland gäbe:
es müßten vielmehr noch zwei Arten Deutschland existieren,
das eine das' echte Volk der Gelehrsamkeit und Wiffen-
schatt. der Musik und des Handwerks, von der Menschheit
stets verehrt und darum wert, weiterzubestehen: das andere
ein falsches Land von Macht. Militarismus und Bosheit
das man verabscheuen und vernichten müsse. Nach und nach
ist aber die Wahrheit offenbar geworden, daß „Deutschland"
und „das deutsche Volk" eins sind . . ." „Vom Ergebnis
des gegenwättigen Völkerr.ngens hängt die letzte Richtung
des menschlichen Fortschrittes ab : Hoffnung und Furcht der
heutigen Generation stehen mit ihm in engstem Zu-
sammenhang .. . .



Die Eroberung von jVcwyork.
(Amerikanische Phantasien .)

In Wirklichkeit ist Newyork noch nicht erobert, sondem
.Meilen nur in der Phantasie des amerikanischen Roman-
^ststellers Thomas Dixon. Angeregt durch die Erklärungen
: Generalmajors Wood im Washingtoner Senat , daß die

jjje Amerikas jeder gut organisierten Armee jederzeit zum
kolgreichen Angriff offen stände, führt er seine durchaus
jtgemäße Phantasie in dem Rahmen einer erdachten aber
jjjnn nicht weniger Aufsehen erregenden Kriegsgeschichte
gieren, dre den Untergang Amerikas im Kriege mit den
l0R in Europa siegreich gewesenen Mittelmächten schildert

Wir greifen das Kapitel über die Eroberung Newyorks
- «s : "Eine furchtbare Explosion schreckte die Be-
,ohr.er Newyorks aus dem Schlaf. Bald folgte eine zweite.
erÄ die ersie wurde die Newyorker Untergrundbahn zer-
jrt. durch die folgende die elektrische Zentrale . Ganz un-
oartet - der Krieg war da . . . Plötzlich stürmte eine
Mpagnic Soldaten in grau-grünen Uniformen mit
linen den Broadway hinunter und besetzte die Kaserne
. 12. Regiments an der 62. Street . Die Türen der
serne wurden mit Dynamit gesprengt. Der herausstürzende
-izier vom Dienst schrie laut : ..Um Gotteswillen, was ist

das für em Regiment?" Der Offizier der Kompagnie
Miete: Wir sind die Kompagnie C. des 12. Regiments
Kaiserlichen Armee der Verbündeten von Nord- und
leleuropa,̂augenblicklich zur Wache in Newyork komman-

“ "3 ®* aber wie konnten Sie nur ganz unbemerkt
>dcn? fragte der amerikanische Offizier. — Die Antwort
itete: „Wir warten hier schon seit Monaten auf Befehle und

überhaupt nicht gelandet."
Der Verfasser erzählt nun. daß die ganze Kompagnie
gedienten Soldaten der europäischen Zentralmächte be-
>- die sich seit Jahren in Amerika in Ausübung bürger-

J  Berufe niedergelassen hatten. Soweit es an ehe-
Mm Offizieren gefehlt hatte, war Ersatz im Laufe der

Jen Monate nach Amerika herübergekommen. In den
Migten Staaten leben über eine Million ehemaliger
Mancher Soldaten , die bisher das amerikanische Bürger-

noch nicht erworben haben. Diese hatte das Genie
. grKm Kriegsmeisters für seine Zwecke ver-

Als es galt, loszuschlagen, waren alle Telegraphen-
1Êphon,tationen von Newyork wie mit einem Schlage
etzt. alle Banken mit Beschlag belegt, die Geldmagnaten
Geiseln testgenommen, kein Zug kam mehr in Newyork an

nZug fuhr aus, nur einem Motorradfahrer gelang es, durch-
Mmen. und die Nachricht zu bringen, daß die Besatzung
Marinewerft von deutschen Soldaten -gefangen sei und daß
Bürgermeister von Philadelphia die Stadt übergeben habe
z dem Munde der Sieger erfährt die entsetzte Be-

t, Sr? Newyork, daß alle großen Städte Amerikas
«hnlicher Weise genommen, alle Kasernen und Arsenale im
p Lande mit geringen Opfern erobert wurden. Die
jen Gcichutzfabriken Amerikas in Troy. die Munitions-
^ Nersey, die Betlehem- Stahlwerke , die
nkenm Sprmgfield, Brldgeport, Hardford, Utican und
icuke. die wehrlos waren und sich nicht verteidigen

aLrld>  beim ersten Angriff in die Hände des
**’• Nunmehr galt es nur. die fast ohne Blutvergießen
«ten Verteidlgungsmittel Amerikas, die besetzten Städte
irgen und Hafen solange zu halten, bis reguläre Armeen
s roaren- Die weit auseinander-

-iden Abteilungen der amerikanischen Armee waren
». schon von der wie aus dem Boden gewachsenen An-
iAMee zum großen Teil vernichtet oder gefangengenommen

Lem Leser wird dieses Bruchstück genügen; erwähnt sei
wch. daß die amerikanischeFlotte von den Unterseebooten

ieder ernsten Unternehmung gehindert wurde
Buch hat naturlicy nicht nur den Zweck, eine gruselige
Mmtg zu bieten Wenn es die militärischen Macht-
!Ameriras lächerlich macht, so ist sein Verfasser keines-
em Friedensfreund, sondern ein nachdrücklicher Scharf-

'̂ ber nach Rüstung" schreit. Möglich freilich, daß sich
Aiismalen seiner Gedanken der eine in ihm nachdrück-
Wgesetzt hat, daß es doch ein fragliches Spiel für
. hundertjährige Freund!, affen mit den stärksten
«machten der Welt. England und deffen Va,allen zu¬
opfern zu wollen.

ies

politische Rundfcbau.
Dcutfcbes Reich.

Kit Genehmigung des Generalgouverneurs fanden
«besetzten Gebieten Polens öffentliche Feierlichkeiten
ttnnernng an die vor 12 -» Jahren festgelegte Ver-
«g für das polnische Reich statt . Nach feierlichem
soienst durch den Erzbischof Kakowski bewegte sich
vre Straßen Warschaus ein festlicher Zug. der etwa
-müden dauerte und an dem gegen 260 000 Menschen
Mm. Im Zuge befanden sich Vertreter der katholi-
wd̂ evangelischen Geistlichkeit, sowie Rabbiner , ferner
«.eSchulen, Universitär, Polytechnikum, die Vertreter
Mischen, literarischen,sozialen und wirtschaftlichen Ver-
M Abteilung von Veteranen aus dem Freiheitskampf
'°»3. Alle Straßen Warschaus, in denen sich die
e drängte , waren geschmückt mit Abzeichen und
om polnischen Nationalfarben . Nachmittags fanden
Mkalen Warschaus Versammlungen statt, in denen
>e Verfassung von 1791 Vorträge gehalten wurden.
- aeiern haben in allen größeren Städten des
^ Okkupationsgebietes stattgefunden und sind überall
'̂ voll und in vollster Ruhe verlaufen . In Warschau
M eine Abordnung des Festausschusses zum General-
«eur General der Infanterie v. Beseler, um ihm für
Mhmlgung zu dieser Feier im Namen Warschaus
"an . Die Abordnung bestand aus dem Duma-

■ Meten Lemticki, dem Prälaten Chelmicki, dem Fürsten
"lü und Professor Pomorski.
jj der letzten Sitzung des Bnndesrats gelangten
Mhme eine Änderung der Grundsätze für die Be-
'von Beamtenstellen mit Militäramvürtern , der Ent-
ner Bekanntmachung betreffend Ausführung des 8 8

Engsgesetzes für Angestellte, und der Ent-
uer Bekanntmachung über das Verbot des Malz.

Italien«
*cr  P - pst legen Verletzung seiuer

m>ltatsrechte durch die ttalicuische Regierung
ten Md nämlich kürzlich mehrere Fälle vor-

' .daß die Zensur Salandras Schriftstücke der
^Ä ^ licae Sedis " d. h. amtliche Dokumente des

' die an die Nuntiaturen versandt werden,
Prüfung zurückhielt. Das gleiche Schicksal er-

re Nummern des amtlichen Organs des Vatikans.
ün,°re Romano ", weil sie einige bittere Betrach-
'''fnm rr? er fä |tewmn9  der römisch-katholischen und

Mhollschen Bischöfe Galiziens durch die Ver-
Eüe Russen, enthielten. Der Papst be-

ajcl  Vorgehen der italienischen Zensur als einen
ey^ ris für dre Beeinträchtigung der Freiheit des

Klus In - unci Ausland.
Berlin , 4 . Mai . Der Reichskanzler ist aus dem Großen

Hauptquartier zurüekqekchrt und es ist anzunehmen, daß er
an einem der nächsten Tage in der Haushaltskommission
des Reichstages Mitteilung über die Lage machen wird.

Berlin , 4. Mai. Einer ergänzenden Meldung der
Petersburger Telegraphenagentur zufolge befindet sich unter

i i t!r ^er  Nähe von Schiras festgenommenen Deutschen
und Österreichern auch der deutsche Konsul in Persian.Herr Seiler.

Konstantinopel, 4. Mai. Der amerikanische Botschafter
m Konstantinopel Henry Morgentau,  einer der intimsten
Freunde des Präsidenten Wilson kehrt Mitte Mai auf seinen
hiesigen Posten zurück. Morgentau trat vor vier Monaten
seüren Urlaub an.

Stockholm, 4. Mai. Die wegen Hochverrats an-
geklagten Jungsozialisten sind zu Zwangsarbeit verurteilt
worden. Abgeordneter Höglund zu dreijähriger. Journalist
Otielund zu anderthalbjähriger und Dr . Heden zu einjähriger.

Athen, 4. Mai. Die Nachricht, daß die griechischen
Offiziere eine Liga zur Verteidigung des Königs gebildet
hatten, ist frei erfunden.

Lugano, 4. Mai. Die Blätter melden, daß die offizielle
Wirtschaftskonferenz am 1. Juni in Paris stattfindet,
was aber nach dem ausgesprochenenMißerfolg der jetzigen
Vorkonferenz ernsthaft bezweifelt wird.

Volks - uncl Kriegswirtrcbaft.
* Wn - und Vcrkaufsbücher für Fleischereien und

i Wurstfabriken . Auf Grund der Verordnung über die Be-
i schräntüng der Herstellung von Fleischkonserven und Wurst-
j waren find die preußischen Regierungspräsidenten von dem
i Minister für Handel und Gewerbe und dem Minister des

Innern ermächtigt worden. Einführung eines Ein- und Ver-
; kaufsbuches für die Fleischereien und Wurstfabriken vorzu-
; schreiben. Es soll dadurch den Polizeibehörden die Möglich-
? keit gegeben werden, die Befolgung der Vorschriften über die
j Beschränkungder Herstellung von Wurstwaren in wirksamerer

Weise zu konttollieren. Die Regierungspräsidenten können
diese Befugnis auf die Ottspolizeibehörden übertragen.

4- Gegen den Schwindel mit angeblich ausländischem
Käse . Amtlicherseits wird darauf hingewiesen, daß in
Preußen vom 1. Mai 1916 ab ausländischer Käse dann den
inländischen Höchstpreisen unterliegt, wenn er nicht als Aus¬
landskäse in vorgeschriebener Weise kenntlich gemacht ist.
Es muß also auch früher eingeführter oder gekaufter Aus¬
landskäse nachttäglich mit Etikette. Marke und Papierstteifen
versehen werden: andernfalls unterliegt er den Höchstpreisen
für Jnlandskäse.

□ Bessere Bekanntgabe der Höchstpreise . Einen
großen Anteil Schuld an manchen Ubelständen auf dem
Lebensmittelmarkt hat zweifellos die mangelnde Kennt¬
nis der bestehenden Verordnungen und Bestimmungen
auf Seiten der Verbraucher wie der Geschäftsleute. Es
fehlt beiden die genaue Kenntnis der herrschenden Rechts-
verhältnffse, und so kommt es, Laß manche Verkäufer gegen
Verordnungen verstoßen und die Verbraucher die Verstöße
nicht abwehren können. Der Zustand hat große Bedenken:
er erzeugt beim Käufer das Gefühl, daß seitens der Be¬
hörden nichts geschieht, das Käuferinteresse zu wahren, und er
erzeugt beim Verkäufer eine gewisse Gleichgültigkeit gegen
die obrigkeitliche Regelung. Unbestreitbar sind da teilweise
wilde Verhältnisse emporgewuchert. Soweit Unkenntnis der
Verordnungen daran schuld ist, müßte irgendwie gesorgt
werden, daß für Verbraucher und Geschäftsleute Mög¬
lichkeiten. sich über die geltenden Bestimmungen zu unter¬
richten, gegeben sind. In einem großen Blatt wurde vor
kurzem eine beachtenswerte Anregung gegeben: Kommunalver¬
bände und Stadtgemeinden sollten verpflichtet iverden, jeden
Montag öffentliche Anschläge zu machen, auf denen die gel¬
tenden Höchstpreise verzeichnet wären, und die gleichzeitig die
wichtigsten anderen Bestimmungen z. B . über ausländische
Waren, enthielten. Nötig sei es auch, daß die Polizei die
Preise kontrolliert; sie könne schon bei der Vorlage und Ab¬
stempelung der Schaufensterpreistafeln feststellen, ob diese
Preise den Höchstpreisen entsprechen. Die Anregung ist sicher
beachtenswert und der vorgeschlagene Weg zweckmäßig. Zu
erwägen wäre, ob nicht die-Stadtverwaltungen in den öffent¬
lichen Mitteilungen wöchentlich oder mehrwöchentlicheine
Höchstpreiszusammenstellung veröffentlichen könnten. So gut
wie^eder seinen Kalender aufbewahrt, kann er auch 8 bis
14 Tage lang die jeweilige Höchstpreisüberstcht aufbewahren.

überfüllt . Der Magisttat hat neben der Bestrafung
auch die Entziehung des Gewerbebettiebes gegm den
Großhändler beantragt.

O Eine Haussuchung bei einer Hofschlächterfirma in
Charlottenburg stellte das Vorhandensein erheblicher Fleisch¬
mengen fest, obwohl der Betroffene. Schlächtermeister Paul
Sawinstt, , m Firma Hofschlächtermeister Hübner , selten
etwas Ware im Laden zum Verkauf gestellt hatte. Bei
der Durchsuchung fanden sich 68 Speckseiten, eine Anzahl
Rmderoiertel , größere Mengen Pökelfleisch und Dauerwurst.
Gegen Sawinsky , der auch die Höchstpreise für Rindfleisch
überschritten hat, ist ein Verfahren eingeleitet.

O Reiche Obst - und Spar, , lernten werden im Rbein-
und Maingau erwartet . Das in überreicher Blüte ge¬
standene Steinobst wird fast noch übertroffen von der
Blute der Birn - und Äpfelbäume. Desgleichen hat die
feuchtwarme Witterung außerordentlich befruchtend auf die
besonders um Mainz und Mombach heimischen Sparael-
kulturen gewirkt. Alle Märkte und Grünwarenläden sind
überreichlich mit diesem ersten Gemüse beschickt, so daß ein
Pfund der bestm Sorte schon jetzt für 50 und 60 Pfennige
zu haben ist. Diese Preise werden aber im Laufe der
nächsten Tage noch wesentlich weiter fallen.

O Sommerzeit auch in England . Der „Rotterdamsche
Courant meldet aus London: Dem „Daily Telegraph"
zufolge wird die Regierung demnächst ein Sommerzeit-
gesetz embringen. Andere Blätter berichten, daß eine der-
attige Maßregel wmigstens ernstlich erwogen werde.

© Italienische Postspionage in Konstantinopel . Nach
einer über Sofia , kommenden Meldung hat die Polizei in
Konstantinopel eine geheime Postagentur Entdeckt, welche
Briefe unter Umgehung der Zensur nach Italien
ln ^ü 99« te- ®rte-fe  Agentur hatte noch der italienische
Botschafter vor semer Abreise eingerichtet. Vier Personen
wurden verhaftet, den übrigen gelang es zu entkommen.

0 „Gelegenheitsschlachtnngen " infolge der Fleisch-
tnappheit . Die Fleischknappheit hat an einigen Stellen,
^dM l̂ich in . den Gebieten der Jndustriereviere , dahin
Muhrt , daßl die Besitzer der Viehweiden über zunehmende
Gelegenheitsschlachtungen" auf den Weiden klagen. Die

Falle Haufen sich, daß Rinder auf den Weideplätzen ab-
geschlachtet werden und verschwinden. In einer im
„Munst Anzeiger" veröffentlichten Zuschrift wird bemerkt,
daß es sich um mehrere Schlachtvereinigungen in Westfalen
handeln muffe, die zahlreiche Abnehmer hätten. Das Ab-
schlachten der Tiere geschehe durch aus in berufsmäßiger Weise
und ev bleibe mchts liegen, was irgendwie verwertbar wäre.

O Das umgangene Hausschlachtverbot . Ein Ein¬
wohner von Unna kaufte ein Schwein und ließ es durch
SfJ efrefUs^ ei t für  sich schlachten. Er
glaubte auf diese Weise das Verbot der Hausschlachtung
umgehen zu kmmen. Die Polizei erhielt aber von dem
Vorgang Kenntnis , und die Folge war , daß das Fleischbeschlagnahmt wurde.

OM « neues Sparbrot gelangt in mehreren Orten
Oberschlesiens zum Verkauf. Es besteht zur Hälfte aus
Roggenmehl und ie emem Viertel aus Kartoffel- und
Maismehl Dre Ersparnis an Roggenmehl, die bei dieser
Zusammensetzung gemacht wird , ermöglicht es. auf die
Brotmarken die doppelte Menge Brot zu liefern

o ®*c Pilzzeit wird in Deutschland nicht mehr lange
au; sich warten lassen. Sie dauert bis Ende Oktober,
manchmal noch in den November hinein. Merkwürdiger¬
weise hat der deutsche Haushalt den im wildwachsenden Pilz
ruhenden Nährwert wenig zu schätzen und auszunutzen ge-
wutzi: so hat z. B. Thüringen einen großen Pilzreichtum der
edelsten Sorten , der aber einfach brachliegt: ähnlich steht
es m manchen Schwarzwaldgegenden, wo reiche Pilz-
bestände in den Wäldern Vorkommen, weil niemand sie
sammelt. Mag m Friebenszeiten diese (Gleichgültigkeit
gegen das schöne, eiweißreiche Gemüse hingehen, jetzt
st? ««der sollten alle Nahrungsmöglichkeiten,
die Wald und Feld bieten, ausgenutzt werden. Andere
Lander, Frantteich, Rußland, Italien sind uns darin weit

Rußland sucht arm und reich Pilze in den
Wäldern, kleine Kinder wissen giftige und eßbare wohl zu
unterscheiden. In Deutschland herrscht fast ein Vorurteil
gegen den Pilzgenuß, aber wir sollten doch lernen, diesen
Schatz des deutschen Waldes zu bergen. Ein Pilzgericht
konnte den Fleischverbrauchergänzen oder ersetzen, weil es
eiweißhaltig, schmackhaft und dabei sehr einfach zuzubereiten
ist- Mer könnte insbesondere die Lehrerschaft zu ihren
vielen sonstigen Verdiensten um die vaterländische Sache sich
em neues Verdienst erwerben, indem sie an Hand von Pilz¬
büchern den Kindern die nöttgen Kenntnisse der Pilze ver¬
mittelte, oder mit ihnen im Wald Pilze sammelte. Die
Unterweisung sollte jetzt schon beginnen, damit gleich bei
Beginn der Pilzzeit eine möglichst reiche Ernte aus unseren
Wäldern emgebracht werden kann. Es wäre dankbar zu
begrüßen, wenn die Gemeindevorstände der Waldgegenden
rechtzeitig auf die Bedeutung der Pilze für den Haushalt
wie auch für den Verkauf hinwiesen.

ffab und fern.
O Raubmord an einer Kriegerwitwc in Berlin . In

ihrer Wohnung in der Wassertorsttaße wurde die 31jährige
Kriegerwrtwe Mathilde Cervo tot aufgefunden. Würge¬
male am Halse deuteten darauf hin, daß ein schweres Ver¬
brechen an der Frau verübt worden ist. Frau C. lebte mit
ihren beiden Kindern, zwei Mädchen im Alter von vier
und zwei Jahren , äußerst zurückgezogen. Die Tat wurde
durch das Weinen der Kinder entdeckt. Nach Aussage
Verwandter soll die Frau eine größere Geldsumme bei sich
geführt haben. Dieses Geld fehll.

O Strafanzeige gegen einen Fischgroßhändler in
Berlin rst erstattet worden , weil dieser aus eigennützigen
Ursachen an seine Lieferanten an der Nord - und Ostsee
Telegramme geschickt hatte : Keine Flundern schicken. Martt

Klus dem Gencbtöfaal.
8 Ein Innungs -Obermeister als Brotfälscher . Der

Obermeister der Kölner Bäckerinnung Johann Merzenich
hatte etwa zwei bis drei Monate lang täglich dem Feinbrot
Holzmehl zugesetzt, und zwar vier bis fünf Pfund auf
120 Brote. Die Sachverständigen bekundeten, daß Holzmehl
dem Brot zuzusetzem verboten sei. und daß gemahlenes Holz
vom menschlichen Magen nicht verdaut werden könne. Das
Gericht verurteilte den Obermeister wegen Nahrungsmittel-
falschung zu 150 Mark Geldstrafe.

§ Wegen Mordversuchs und Raubüberfalls in einer
Pfandleihe verurteilte das Berliner Schwurgericht den
19jährigen Arbeiter Hechtfischer und den noch nicht zwanzig-
lahrigen Weber Werdemann zu je 5 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverlust. Die verhältnismäßig milde Sttafe
verhängte das Gericht, um den jugendlichen Verbrechern zu
ermöglichen, später ein ehrliches Leben zu führen. Die aben-
teuerlustig veranlagten Burschen hatten die beiden Inhaber
der Pfandleihe, ein altes Ehepaar, lebensgefährlich verlebt
und eine Geldtasche mit 392 Mark geraubt.

8 Spionageprozetz iu Brüssel . Vor dem Feldgericht
des Gouvernements Brüssel wird zurzeit der Spionageprozeß
Charles Parente verhandelt. Angeklagt sind etwa 40 Per¬
sonen. meist Telegraphenbeamte, die teils, als die belgische
Regierung floh, zurückblieben, teils aber auch von der belgi¬
schen Regierung, mit der sie geflohen oder der sie nachgereist
waren, zurückgesandt wurden. Sie erhielten ihre Gehälter
weiter, teils sogar höhere als im Frieden, und hatten zu¬
nächst den Auftrag, die Regierung über die Lage im be¬
setzten Gebiete, insbesondere die Arbeits-, Schul- und Ver-
kehrsverhältniffe usw. auf dem laufenden zu halten. Aus
diesem zunächst eigentlich harmlosen Dienste entwickelte sich
gar bald eine,das ganze besetzte Gebiet überspannende
Spionageorganisation, die über ein Jahr an der Arbeit
war. ohne uns zu schaden, ehe es gelang, sie selbst unschäd¬
lich zu machen. Die Luftschiffhallenangriffe, die Beschädigung
eines Luftschiffes und manches andere sind auf das Schuld¬
konto dieser Gesellschaft zu setzen.

8 Ihr Dienstmädchen zu Tode geqnält hatte nach der
Anklage die Kaufmannssrau Klara Koh aus Berlin. Die
Angeklagte stand seinerzeit wegen dieses Verbrechens vor
dem Schöffengericht. Dieses aber bekannte sich unzuständig
und verwies die großes Aufsehen erregende Angelegenheit
vor das Schwurgericht. Die Getötete war ein ostpreußischer
Flüchtling, ein nach den Zeugenaussagen durchaus anstän¬
diges und fleißiges Mädchen, das sich seltsamerweise den Miß¬
handlungen der Angeklagten nicht zu entziehen vermochte
und so zu Grunde ging. Die Geschworenen bejahten, die
Schuldftage nach gefährlicher Körperverletzung mittels einer
das Leben gefährdenden Behandlung. Der Gerichtshof ver-
utteilte die Angeklagte zu drei Jahren Gefängnis und rech¬
nete sechs Monate der erkannten Strafe als durch die Unter¬
suchungshaft verbüßt an.

Lume Leitung.
über den Erschöpfungsschlaf der Soldaten infolge

^ erlich er und seelischer Anspannung hat ein amerika-
Arzt, Dr . W. Cnle an der französischen Front Be¬

obachtungen gemacht, die im „Svenska Dagbladet " wieder-
gegeben werden. Bei anstrengenden Rückzugsmärschen, bei
denen dre deutsche Führung das Tempo besttmmte, wurde
der Mangel an Schlaf den französischen Soldaten immer
fühlbarer , aber sie losten dieses Problem auf ihre eigene
KN- Sw ffchliefen nämlich, während sie marschierten.
Die Müdigkeit hatte em langsameres Tempo hervor-
gerufen, das auch während des Schlafes beibehalten werden

1 kurzen Halten schliefen sie nur etwas tiefer.
«L>ie schliefen, wahrend sie durch Wasser und Schmutz
wateten, sie schliefen, während sie hungerten, .und sie



f(Miefen auch, während sie verwundet wurden. Schlafend
^ si- durch die Dörfer , und wenn emer schnarchte, so

wurde er von seinen Kameraden geweckt. Manche steten
schlafend ins Wasser, manche in tiefe Gruben, solche waren
v?rloren oder gerieten in Gefangenschaft. Die Artrllmsten.
die auf ihren Pferden schliefen,- verloren un Schlaf alle¬
samt ihre Mützen.

Briefmarken der „Republik Yunnan " haben die
Aufständischen der chinesischen Provinz Bunnan verausgabt
Die ersten neuen Revolutionsbrrefmarken smd bererts m
Schanghai aufgetaucht. Sie weisen eine werbüche Frgur
auf, zu der wahrscheinlich die Zeichnung der franzostschen
Marken Pate gestanden hat »nd tragen m ck,messtchen
Schriftzeichen die Bezerchnung „Republik Uunnan.
Das Verkehrsministerium in Peking hat angeordnet, alle
Briefe mit solchen Marken zu beschlagnahmen und nach
Peking zur Untersuchung zu senden.

Korfu — ein zerstörtes Paradies . In einer m Bukarest
in französischer Sprache erscheinenden Zeitung zeichnet der
frühere griechische Deputierte Karaponieles em ergrestendes
Bild von Korfu , das wie umgewandelt sei und nicht mehr
eine Spur der früheren ewig frühlingsartigen , sonmg-
träumenden Paradiesinsel verrate : sie ist l-tzt verschmutzt,
verwüstet und zerstört von den fremden Soldaten . „Die
Eingeborenen Korfus sind Mit den ungebetenen Gasten
höchst unzufrieden . Durch den früheren Bürgermeister,
wie auch durch griechische Offiziere erhielt Karapomele^
sehr bettübende Auskünfte. Die serbische Armee ist für
immer vernichtet und der Rest der einigen Tausend, dre
sich setzt auf der Insel aufhalten, sind Menschen mst voll¬
kommen unterminierter Moral . Die Einwohner, besonders
Frauen und Kinder sind gewarnt Abends auszugehen, da
die betrunkene Soldateska den Platz beherrscht. Überall
hört man Ausbrüche der Erbitterung über das Benehmen
der ungeladenen Gäste, die die Ruhe der früher so glück¬
lichen Insulaner stören.

Die Erdgasfunde in Siebenbürgen — Quellen hohen
Gewinns . Die bei Kalibohrungen erschlossenen Erdgas¬
quellen, versprechen von größter wirtschaftlicher Bedeutung
zu werden . Die erste der mit einer bisher m Europa
ungeahnten Stärke ausströmenden Erdgasquellen liefert m
24 Stunden 800000 Kubikmeter Gas von großer Reinheit,
das nach einer zweijährigen Pause auf 1000000 Kubikmeter
in 24 Stunden angewachsen ist. Außerdem .steht m fünf
weiteren Bohrlöchern etwa die halbe Ergiebigkeit der
Hauptquelle zur Verfügung . Nach einem fachmännischen
Vorschläge soll Budapest mit dem Gas für Kraft- und
Lichtzwecke versorgt werden, wozu die Hauptquelle reichlich
genügen würde . Nach der Ausführung des Haupttro-
jettes würden dann für die anderen ungarischen Orte
noch 400 000 Kubikmeter zur Verfügung stehen, die von
der gleichen Hauptleitung oder deren Abzweigungen ab¬
gegeben werden könnten. Auch die Errichttmg elektrischer
Überlandzentralen , die durch Grobgasmaschinen bettieben
werden sollen, ist in Aussicht genommen worden. Außer
dem Haupterdgasgebiet von Szarmas wurde weiter sud- ;
lich bei Mezö-Zah noch ein zweites Erdgasgebiet fest- j
qestellt, so daß man nunmehr an die systematische Aus - ,
beutung dieser natürlichen Hilfsquellen gehen kann. Emen ,
Teil der Gasquellen hat die Deutsche Bank m Berlin zur
Ausbeutung übernommen,, einen andern Teil haben unga¬
rische Banken sich gesichert; das Aufstchtsrecht über die /
ganze Anlage hat sich selbstverständlich dre ungarische
Regierung Vorbehalten.

Wenn verwundete Feinde einander begegnen . Auf
dem Bahnhof Bern traf Dienstag der deutsche Zug kranker
Kriegsgefangener mit dem Zuge französischer Gefangener
zusammen. Endloses Winken und Grüßen zwilchen den
Feinden . Deutsche Soldaten eines Abteils, meist Studenten,
fragten französisch, wo  sie denn seien. ,, ẑn Bern , ant-
wartete man ihnen deutsch. Worauf sie sehr erfreut waren,
sie sagten, sie seien, von Nordafttka kommend, schon fett
acht Tagen unterwegs . Eifrig erkundigten sie sich nach
der Kriegslage , da sie bis Dienstag morgen nichts über
den Lauf der Welt gewußt hätten. Die deutschen Studenten
begannen mit den Franzosen auf Französisch em heiteres
Wortgeplänkel . Ab und zu fällt em Scherz, und den
Wagen füllt ein brausendes Gelachter. Die deutschen Sol¬
daten machten einen vorzüglichen Eindruck, versichern
schweizer Blätter.

Das Muffelwild im Harz . Die im Jahre 1905 im
Unterharz ausgesetzten 20 Stück Wildschafe, Muffel oder
Moufflons genannt , haben sich so stark vermehrt, daß das
neue Großwild jetzt schon fast in allen Harzwälderii anzu-
treffen ist. Allein im Jagdrevier Harzgerode wurde kürz¬
lich ein Bestand von 80 bis 90 Stück festgestellt. Zwei
ältere kapitale Böcke wurden erlegt. Die Heimat des
Muffelschafes ist Korsika und Sardinien . Das Wildbret
ähnelt dem des Hirsches.

Foffres Spiegelfechterei . In der Kriegszeitung der
4. Armee findet sich folgende hübsche Zusammenstellungvon
Satz - ' aus Joffres Berichten über die Kampfe bei Verdun,
aus der mit unwiderstehlicher Komik die Spiegelfechterei ,
des französischen Generalissimus hervorleuchtet, der Nieder¬
lagen als Erfolge zu frisieren sucht:

„Es gelang dem Feinde, den Wald von Haumont zu
besetzen Seine Bemühungen, aus dem Walde herauszu-
treten und unsere Stellungen östlich Brabant sur Meuse an-
-unreifen, wurden glatt abgewiesen."

„Wir haben unsere Gräben östlich von Brabant sur
Meuse geräumt. Die Ansttengungen des Feindes, in Brabant
selbst einzudringen, erstickten in unserem Sperrfeuer."

Der Feind konnte Brabant sur Meuse nehmen. Wir
vereitelten leicht alle Versuche, seine Linien über das Dorf
hinaus in der Richtung auf Forges vorzuschieben."

„Unsere planmäßigen Rückzugsbewegungen aus Forges
wurden in guter Ordnung ausgeführt. Wir hielten alle An-
strengungen des Feindes, aus Forges hervorzubrechenund
unsere neuen Stellungen nördlich Regneville zu nehmen,
darnieder." _ , ' , m

„Ein starker Angriff gestattete dem Feinde in Regneville
Fuß zu fassen. Wir verschanzen uns in den Ausgängen des
Dorfes und halten sie gegen alle Anstürme."

„Wir verließen die Ausgänge von Regneville und
richteten uns auf den Höhen nördlich des Cumiöres-Waldes
ein. Alle Versuche des Feindes, die Höhen anzugreifen, ver-
liefen fruchtlos." t „ . .. . . .

„Wir überließen dem Feind die Hohen nördlich des
Cumiöres-Waldes. Seine Bemühungen, in den Wald selbst
einzudringen, erstickten in unserem Feuer."

Es gelang dem Feinde, den Wald von Cunnöres zu
besetzen. Alle Versuche, aus dem Wald herauszutteten.
wurden leicht abgewiesen.' „ lor.

Eine größere Eleganz als Joffre im Ruckwartsstegen
dürfte so leicht kein Feldherr je entwickelt haben.
Neuestes »us den SUtzbllttem.

Hoffnung . Im Gymnasium hast der Klaffenlehrer einen
Vorttag über die neue Sommerzell: „Und so fallt denn

i.bten Taae des April, eine Stunde aus ."
Zuruf aus der Klaffe: „Ei fein! Hoffentlich die Mitthematik-
Stunde ." - Am 30. April . Vater erklärt den Kindern beim
Mittagessen die Sommerzeit. Da kommt dem kleinen Fritzl

ein Gedanke und er fragt gespannt: ..Vater, wird da auch
der Hahn um eine Stunde früher zu krähen anfangen.
Auf der . Seufzerbrücke ". (Zur Jährung der.italienischen
Kriegserklärung.) Der Italiener : „Ach. könnt ich doch die
Zeit gleich um ein volles Jahr zmückstellenl^ ,^

verfüttert, versündigt sich1. „Wer Brotgetreide
am Vaterlande !"
„Wer über das gesetzlich zuläsfige Matz hinaus
Safer , Mengkorn, Mischfrucht, worin sich Hafer
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigt sich
am Vaterlande !"

2.
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Ver Äeutlcde MM zur Kriegszeit.
Von Dr . Ludwig Staby.

Erst der Krieg hat uns mit eindringlicher Deutlichkeit
gezeigt, welch kostbaren Schatz wir in diesen schweren Zellen
an unserm deutschen Wald besitzen. Der Wald kann mit
Recht der größte Wohltäter unseres Volkes gencmnt werden,
denn er allein hat mit seinem unerschöpflichen Reichtum an
mancherlei Gaben die erschwerte Lebenshaltung vieler
Tausender von Familien zur Kriegszeit überhaupt erst mog-
Udi gemacht. Die großen Staats - und Herrschastswalder
sind fast überall in richttger Erkenntnis des dringenden Be¬
dürfnisses der weniger bemittelten Bevölkerung geöffnet
worden, damit die Schätze des Waldes in der letzigen Zell
des Durchhaltens zum Segen werden konnten.

In viel weitgehendererWeise als m Friedenszetten ist
gestattet worden, während des Sommers Futterkrauter.
Gras und Heu im Walde zu ernten und als Ersatz des
fehlenden Strohes Stteu für die Ställe aus dem Walde zu
holen. Die Beerenernte des Waldes an Prerßelbeeren,
Heidelbeeren und Himbeeren ist im vorigen Jahre in einem
Umfange wie nie vorher ausgenutzt worden und ebenso sind
die schrriackhasten Pilze in solchen Massen zur Vollsnahrung
verwendet worden, wie man sie früher gar nicht kannte.
Während in sonstigen Jahren der deutsche Wald ungefähr
für drei Millionen Mark Pilze lieferte, ist dieser Betrag un
letzten Jahre sicher auf zehn Millionen, weiiii Nicht noch hoher.
QCfttCQCTt

Besonderer Wert ist auch auf die Verwendung der
Baumfrüchte gelegt worden, vor allem der Eichen und m '
erster Linie der Buchen. Bei dem Mangel an Fett sind zur ,
Gewinnung von Speiseöl überall fleißig Buchenkerne ge- ;
sammelt worden, selbst in solchen Gebieten, wo nur geringe
Mengen in Betracht kamen, die ftüher gar nicht beachten >
wurden. Die braunen, dreieckigen Samen wurden an de- ;
stimmten Stellen gesammelt und von dort den Ölmühlen zu¬
geführt. Ja . selbst Tannen- und Kiefernsamen sind in um-
fangreichem Maße gesammelt worden, um das Fett aus ihnen

Die Hauptspende des Waldes ist aber das Brennholz,
das jetzt bei dem Mangel an Wagen für den Transport der
Kohlen eine ungeahnte Bedeutung erlangt hat und das ' für
die Bevölkerung vieler Gegenden geradezu eine Lebensnot-
wendigkeit geworden . ist. Die Erlaubnis der Waldbesttzer
zum Sammeln von Leseholz, also der dürren Äste und
Reiser, die auf dem Boden des Waldes liegen oder, noch an
den Bäumen sitzend, ohne Anwendung von Werkzeugen ab¬
gebrochen werden können, ist fast überall bedeutend erweitert
worden, so daß der Bettag des Leseholzes gewaltig ange¬
wachsen ist. Dagegen ist leider in vielen Gegenden die
Menge des verkäuflichen Brennholzes nicht in wünschens¬
werter Weise gestiegen, so daß auch auf diesem Gebiet eine
große Preiserhöhung eingetreten ist. Der Raummeter Klefern-
oder Fichtenholz ist bis auf acht, ja sogar zehn Mark ge¬
stiegen, was unbedingt erheblich zu viel ist.

Die Schuld an dieser Preistreiberei wird einerseits der
ausgeprägten Nutzhotzwirtschaft, anderseits dem Mangel an
Arbeitern zugeschrieben. In waldreichen Gegenden soll eme
der Hauptaufgaben des Waldes in der Versorgung der
Bürger mit Brennmaterial zu angemeffeuen Preisen bestehen
und deshalb haben vor allem die Gemeinden die Pflicht,
den Nutzholzbetrieb zugunsten des Brennmaterials emzu-
schränken. Die gesteigerte Nutzhotzwirtschaft bringt zwar den
Gemeindekaffen Geld, aber dies kommt in der Hauptsache
den bemittelten Mitgliedern der Gemeinde zugute, die grüßten
Steuerzahler ziehen dann den höchsten Gewinn aus dem Walde,
während die kleinen Leute wenig oder gar nichts davon
haben. Der Gemeindewald soll aber gerade für sie von
Nutzen sein, eben durch die Lieferung billigen Brennholzes.
Und gerade in der Kriegszett muß der Gemeinde- und der
Staatswald in erhöhtem Umfange diesem Zwecke dienstbar
gemacht werden, denn die Versorgung mit dem nötigen
Brennmaterial ist in jeder Beziehung viel wichtiger, als dre
Erhöhung der Bestände der Gemeindekaffen. Manche Lander,
z. B. Bayern haben in richtiger Erkennung dieser Sachlage
den Familien der Kriegsteilnehmer dadurch geholfen, daß
ste ihnen kostenlos Brennholz abgeben.

Wenn anfangs des Krieges der Mangel an Arbeitern
als Grund für das fehlende Brennholz angegeben wurde,
so trifft dieser Grund nicht mehr zu. denn wir haben viele
Hunderttausende von Kriegsgefangenen, von denen ein er¬
heblicher Teil zu Waldarbeiten herangezogen werden kann.
Die Gefangenen können umfangreiche Stockrodungen vor¬
nehmen, das Holz fällen und es in die Nähe der Abfuhr¬
wege schaffen, damtt es von den Käufern leicht zu erreichen
ist. Da wir heute noch nicht wissen, ob nicht der Krieg auch noch
im nächsten Winter andauert, sollten in manchen Gegenden,
in denen aus irgendeinem Grunde Kohlenknapphett herrscht,
bedeutend mehr Brennholzhiebe durchgeführt werden, als
in gewöhnlichenZeiten, das bringt dem Walde keinen Nach-
teil, sondern im Gegenteil, nur Nutzen, da dadurch die
Qualität des Nutzholzes verbeffert wird. Wenn die Ver¬
waltungen der Herrschafts-, Staats - und Gemeindewälder in
dieser Richtung handeln, dann wird einem Mangel an
Brennholz im nächsten Herbst und Winter auf das wirk-
samste vorgebeugt werden und dann erst wird der deutjcye
Wald seinen vollen Segen der Bevölkerung zutell werden
lassen. „ . . ,

Aus 'dieser kurzen Ausführung geht schon die außer-
ordentliche Bedeutung des Waldes zur Kriegszeit zur
hervor, wir erkennen jetzt erst, daß wir den Wald absolut
nötig haben und ihn gar nicht hoch genug einschätzen können
für die Wohlfahrt unseres Volkes, jetzt wird auch den
Gegnern des Waldes die Erkenntnis aufgehen, daß der
demsche Wald uns immer in seiner„ Schönheit als wahre
Schatzkammer erhalten bleiben mutz für alle Zesten. _

jit bestellen und mit irgend einem Anbau auszunutze
müssen mehr Bohnen als Dürrgeinüse gebaut wer'
notwendig auch die Kartoffeln sind, ein Bohnengemü
Bohnensuppe im Winter ist doch eine schöne Abwe
Die Reben sind sehr schön ausgegangen und schimm
im jungen Grün . Aus den Blattwinkeln lugen
die Gescheine hervor und geben neuer Hoffnung Ra
den kommenden Herbst. — Die in dieser Woche bego«
Versteigerungen hatten bis jetzt einen recht flotten %
Der Besuch ist sehr zahlreich, und viele auswärtige Jnteress,
erscheinen aus dem Markt und entsalten eine rege Kg,

<5 Hallgarten , 4. Mai . Die Hallgartener H
Genossenschaft versteigerte heute hier 70 Nummern izj
Hallgartener Weine mit sehr guten: Erfolg . Die famtli
Weine, die aus Lagen der Gemarkung Hallgarten wie
berg, Böhl, Sparngrund , Sußberg , Aulweg, Heide,
Hölzchen, Rosengasse, Pflanzer , Reinhardt . Biegels.
lauf, Würzgarten , Frühenberg, Hendelberg, Rosenz,
Schönhelle, Wiesenberg und Geiersberg stammten, *
bei gutem Besuch und sehr gutem Geschäftsgang glatt
setzt. Dabei kosteten 5 Stück 1915er 1440, 1530,
1820 und 2010 Mk., 65 Halbstück 750—2370 Mk.
schnittlich das Stück 2354 Mk. Die höchsten Preise i
sich für das Stück auf 3000 . 3020 , 3060 , 3220,
3300 , 3680 , 4220 und 4740 Mk. Für 37‘/2 Stück
Hallgartener Wem wurden insgesamt 88280 Mk. eingenoi
Die Weine, deren Naturreinheit ausdrücklich gewäh
wurde, gelangten ohne Fässer zur Versteigerung.

# Aus dem Rheingau » 5. Mai . Die Reben ft
günstig auch das Fruchtholz erweist sich als gesund,
kühle Witterung des April hat die pflanzliche Entwich
des Stocks glücklicherweise zurückgehalten, sodaß sie doch
so früh aufging, wie wegen der Fröste zu befürchte«
Freihändig herrscht im Weingeschäft noch das alte ft |
Ständig kommt es zu ansehnlichen Verkäufen. Ver«
fanden auch schon Weinversteigerungen statt , die eine,
friedigenden Verlauf nahmen und ebenso zufriedenstelle«!,
gebnisse brachten. Die großen Rheingauer Weinversteiger,
beginnen Mitte Mai wie alljährlich Bei den letzte«
händigen Verkäufen wurde das Stück 1915er zu 1200-
Mk., das Stück 1912er su 1050— 1200 Mk. abgegch

[) Dom Mittelrhein , 5. Mai . Die Reben zeige«
das erste Grün . Sie dürften schnell mit ihrem dichten, gj
Kleid versehen sein. Geschäftlich ist immer/ Leben. -
gesucht sind ja vor allem die Rotweine. Zuletzt kostete
Fuder 1915er Weißwein südlich von Koblenz 1QOO-
Mk., 1914er 1000—1050 Mk., 1913er 1100— 1200 ;
1912er 980— 1100 Mk., nördlich von Koblenz das |
1915er 950—1100 Mk., 1914er 1000 —1100 Mk . IS
950— 1050 Mk.

< Aus Rheinhessen, 5. Mai. Der Monat April
einen für die Weinberge recht günstigen Verlauf ger.m
Die Reben beginnen sich zu entwickeln. Hoffentlich y
nicht Frühfröste ihnen Schaden. Was das Weingeschäft
belangt, so wurde es durch die Weinversteigerungen dm
nicht beeinträchtigt, vielmehr nahmen beide Zweige des!
Verkaufs ihren uneingeschränkten Gang . Die Weinpreise!
eine bedeutende Höhe. Die letzten Verkäufe erbrachten si
Stück 19t5er 950—200» Mk. und mehr, während Roi I
sich auf 1300 Mk. stellten. Unter 1000 Mk. ist kann
Wein zu haben. Die Umsätze waren bedeutend.

L Aus der Rheinpfalz, 5. Mai. Der Rebstm
gut und der nächsten Zeit kann man mit Vertrauen ent}
sehen. Das Weingeschäft weist das alte Leben auf.
schiedene abgehaltene Weinversteigerungen haben ausgezc
abgeschlossen und die noch ausstehenden Ausgebote w
nicht weniger gut abschließen. Bei den letzten im
stellten sich das Fuder 1915er Weißwein auf 750-
Mk , Rotwein auf 12.00, Mk , während das Fuder !
und Rotwein älterer Jahrgänge 750—3000 M . erd

< Kreuznach , 4 Mai . An den drei Versteige:
tagen des Vereins der Raturwem -Versteigerer der
gelangten hier 43 Stück, 173 Halbstück und 6 Vier!'
1915er Naturweine in 8 Versteigerungen zum Ach
Diese erbrachten die glänzende Summe von 274 6«
für zusammen 131 Stück oder durchschnittlichfür das
2097 Mk.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

CeraitfMlttfer nir ÖlelnoerKeigerM
pro Frühjahr 1916. |

Termin:
1916 £rt: ’l Versteigerer: ;

8. Mai Hallgarten

9.
10.
10t
15.

Lorch
Hochheima.M
Rauenthal
Erbach

Weinzeitung.

^ Oestrich, 5. Mai Die Maiensonne wirkt Wunder.
Es ist eine F eude zu sehen, wie alles wächst, wie
sich die Wintersaaten bestocken und die Sommersaalen das
Erdreich durchbrechen. Die A'pfel haben sehr reichlich ge-
blüht , es kann ein gutes Obstjahr geben Die schönen trockenen
Tage wurden fast ausschließlich zu den Arbeiten rm Ackerfeld
ausgenutzt, es gilt jetzt für Brot . Kartoffeln und .Futter zu
sorgen. Es wird das möglichste getan, um jedes Plätzchen

16. „ bis
6. Juni
3. „ Hallgarten
ö Hallg arten
6. „ Hallgarten
7. „ Kiedrich
8- „ Hallgarten

9. „ Neudors
10. „ Rauenthal
11 „ Johannisberg
15. Hallgarten
16 „ Hochheima.M
16. „ Oestrich
19. .. Rauenthal
20. .. . Oestrich

>21. „ -

Bereinigte WeingutsbeM
Hallgarten

WinzervereinE. B. Lora
Wmzerverein Hochyeimf
WinzervereinE. G-
Administration Seiner Ko>

Hoheit des Prinzen g
Heinrich von Preußen
Reinhartshausen zu Er

weitere Versteigerungen
einigung Rheingauer
bescher

Winzergenossenschaft EG
WinzervereinE. G. HaW
WinzergsnoffenschaftE->
WinzerveinE G. Kied
Vereinigte Weinguisbe

Hallgarten
WinzervereinE. G M
WinzervereinE. G.
WinzervereinE. G. Jotz
WmzerveremE. G. H"
Winzerverein Hochheirn«•
1.Bereinig. Oestr. Wein'
WinzervereinE. G.
1. Bereinig.Oestr. Wer»!

I

Weitere Anmeldungen nimmt entgegen der

stmsg in „Rbeinpuer Bürgerfr*
KellerbuchA

für Weingutsbesitzer a. Winzer, gebunden
bunden , liefert die Buchdruckern des

Rheingauer Bürgerfreuod , Oestrich *•
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•jolange es mtt unterer «Lelvilveyauprung nur rrgeno ver¬
träglich ist. Wir verzichten darum jetzt auch auf Vorteile
der Seekriegsführung , von denen wir uns eine raschere Be¬
endigung dieses Völkerringens versprechen durften. Damit
sind wir aber an der äußersten Grenze unserer Friedensliebe an¬
gelangt. Das amerikanischeVolk wird für diese Lage der
Dinge Verständnis haben, wir wollen einstweilen hoffen,
baß auch sein höchster Vertreter ihr nunmehr Rechnung
tragen wird . Sollten wir uns darin täuschen, dann können
wir auch Amerika gegenüber uns mit gutem Gewissen in
das Unvermeidliche fügen. Die Folgen seiner Politik
würden wir vor der Geschichte dann nicht zu verantworten

Haben  _

Ton freund und feind.
Mlerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

Den Kanzler im Reicbstagsausfcbuß.
Berlin , 5. Mai.

, Zu der heutigen Sitzung des Hauptausschusses des
Reichstages waren erschienen: Reichskanzler Dr . v. Beth-
mann Hollweg, die Staatssekretäre Dr . Delbrück, v. Jagow,
Dr . Helfferich, Kraetke, Dr . Lisco , v. Capelle, stellver¬
tretender Kriegsminister v. Wandel , Unterstaatssekretär
.Wahnschaffe, Vertreter der Bundesstaaten sowie etwa
100 Reichstagsabgeordnete. Gleich zu Beginn der Sitzung
nahm der Reichskanzler das Wort , um die deutsche Ant¬
wortnote an Amerika bekanntzugeben und unser Verhältnis
.zu Amerika darzulegen. Hieran schloß sich eine Be¬
sprechung, an der sich Vertreter aller Parteien beteiligten.
Die Ausführungen des Reichskanzlers sowie die Besprechung
waren streng vertraulich . Vor dem Sitzungszimmer
waren die gewohnten Absperrmaßnahmen getroffen.

Königs Georg an König Konstantin.
Budapest , 5. Mai.

Ein hiesiges Blatt erfährt aus Athen, daß König Georg
von England an König Konstantin von Griechenland den
telegraphischen Rat habe ergehen lassen, sich sozusagen post¬
wendend für den Vierverband zu entscheiden; dazu sei jetzt
der letzte Augenblick gekommen; durch eine solche Ent¬
scheidung würde Griechenlands Zukunft gegen alle Fähr-
niffe gesichert sein. König Konstantin dankte für das
Wohlwollen, das aus dem wohlgemeinten Rate spreche,
erklärte aber, bei der bisherigen Politik verbleiben zu
wollen. Gerade die Rücksicht auf die Zukunft Griechen¬
lands gebiete ihm keinerlei Änderungen vorzunehmen.

Kückberusiung ^ sikolajenvitscb ' nach Europa?
Bukarest , 5. Mai.

In Beßarabien erhält sich hartnäckig das Gerücht, daß
der Zar beschlossen habe, den Großfürsten ' Nikolajewitsch
wieder an die europäische Front zurückzuberufen. Der
Fall von Erzerum und Trapezunt habe den Namen des
^ ?" /̂ürsten in der russischen Presse wie in führenden
militärischen Kreisen Rußlands wieder sympathisch ge¬
macht.

Ein Englancifreuncl über britische Politik.
Ncwyork , 6. Mai.

Beträchtliches Aufsehen erregt hier ein Artikel der
„New York Tribüne ", der die Politik Englands beleuchtet
und verurteilt . Das Aufsehen ist um so verständlicher,
als die „Tribüne " sich seit Ausbruch des Krieges als das
englandsreundlichste aller amerikanischen Blätter ge¬
zeigt hat.

Das Blatt geht von der Niederlage in Kut el Amara
und dem Aufstand in Dublin aus und kommt zu dem Schlug,
daß England in Mesopotamien einen uneinbringbaren Verlust
an Ansehen erlitten und in Dublin den Beweis einer sinn¬
losen inneren Politik erbracht habe. Dann folgen scharfe
Worte: „Die britische Regierung kann der Lage nicht Herr
werden, weil sie sie nicht begreift, und weil sie nur zu reden
versteht. Sie hat das britische Volk jahrelang vor dem
Kriege belogen . Sie hätte sich beinahe ganz und gar um
den Krieg herumgelogen und Frankreich untergehen lassen
und sie bat seither nicht aufgehört zu lügen . . . Eine i
Handvoll unbedeutender und eigennütziger Politiker hat
lange Zeit die Macht über die Völker gehabt und hat es j
fertiggebracht trotz ihrer Mißerfolge, die sie in Frankreich an
den Laternenpfahl gebracht haben würden, sich diese Macht
zu erhallen. Sie haben das brllische Volk betrogen , und
das Ergebnis steht man in Flandern , in Asien und in der
ganzen Welt."'

Es ist, wie schon erwähnt , ein englandfreundliches
Blatt , das vorstehendes Bild entwirft . Wie treffend muß
da die Zeichnung sein'_

poUnfcbe Kundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Der Bundesrat hat zur Ausführung des Ver-
sichcrungsgcsctzcs für Angestellte beschlossen, daß von der
Versicherungspflicht befreit bleiben Dienstleistungen von
Angestellten, die durch Stellenlosigkeit in gemeinnützigen
Schreibstuben oder in Verpflegungsstationen und ähnlichen
Wohltätigkeitsanstalten während eines verhältnismäßig ge¬
ringen Zeitraums des Kalenderjahres beschäftigt werden,
auch wenn eine Geldentschädigung gewährt wird.

+ Der Hauptausschuß des Reichstages beendete die
Beratung des Kapitalabfindungsgesetzcs in erster Lesung.
Es wurde ein Antrag angenommen, der zur Sicherung
der bestimmungsgemäßen Verwendung der Abfindungs¬
summe eine Sicherungshypothek des Militärfiskus ein¬
führt. - Diese Hypothek vermindert sich alljährlich und
erlischt mit dem Tode des Rentenberechtigten. Ebenso
fand ein Antrag auf Änderung der Skala unter Zugrunde¬
legung eines Zinsfußes von 4 °/» Annahme. Aus 8 8
rvurde das Recht des Fiskus auf Pfändung von Ver¬
sorgungsgebührnissen zur Befriedigung seines Anspruchs
auf Mckzahlung einer Kapitalabfindung gestrichen.

Oi-oübrikannien.
<x Aus London wird berichtet, daß das Unterhaus das

Dienstpflichtgesetz mit 328 gegen 36 Stimmen in zweiter
Lesung angenommen habe. In erster Lesung wurde dieses
Gesetz bekanntlich einstimmig angenommen. Wo kommen
rnit einem Male die 36 Gegner her?

X Trotz seines Zurückweichens in der Wehrpflichtfrage
steht sich das Kabinett Asquith andauernd schwersten An¬
griffen ausgesetzt . Der bekannte Ulstermann Carson hielt bei
einem Festmahl des unionistischen Kriegskomitees eine
sehr feindselige Rede gegen das Ministerium , vor allem
Segen Asquith . Er sagte, der Premierminister sei nur als
Parteiführer und Redner groß. Man sei der Redekünste
überdrüssig und glaube, daß es ein Unglück für das Land
sei, daß der Premierminister ein so großer Redner ist.
8 u3 Iti - und Husland.

. Berlin , 5. Mai . Der Minister des Innern antwortete
u; eine Anstage nach Gnesen. daß polnische politische

^/ ^bine weder aufgelöst noch suspendiert werden würden.
Een sei die Weiterarbeit nach polizeilicher Anmeldung«kuattet. ‘

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Auszeichnungen vor de«, Feinde.

* Johannisberg , 6. Mai Herr Leutnant d. R. Dr.
Söhn  wurde mit dem Eise rnenKre uze  ausgezeichnet.

1-
O Oestrich, 6 Mai . Die herrschende Fleischnot ist

insofern mit auf die Einrichtung des Viehhandelsverbandes
für den Regierungsbezirk Wiesbaden zurückzuführen, als
diesem Verband mit Wirkung vom 15. April an das aus¬
schließliche  Recht zum Ankauf und zur Verteilung von Vieh
zusteht. Es liegt in der Natur der Sache, daß neue Ein¬
richtungen von derart einschneidender Bedeutung, eine gewisie
Stockung in der Versorgung Hervorrufen. Diese Stockung
wirdübrigenshoffentlichinkurzerZeitbeseitigtsein .DieLieferung
von Vieh an die Kreise hat inzwischen bereits begonnen,
allerdings zunächst nur mit so geringen Mengen, daß die
Verteilung auf die Gemeinden nicht geringe Schwierigkeiten
verursacht und nicht alle Gemeinden zugleich Berücksichtigung
finden können. Eine Besserung ist für -die nächste Zeit auch
von den Maßnahmen zu erwarten , die der Herr Regierungs¬
präsident inbezug auf die Enteignung des Schlachtviehes
bei den Landwirten treffen wird , die nicht freiwillig das
Vieh zu verkaufen bereit sind. Die Enteignung wird nach
den uns zugegangenen Nachrichten rücksichtslos durchgeführt
werden.

: : Oestrich, 6. Mai . Die öffentlichen Impftermine
finden hier wie folgt im Rathaussaale statt : Für die Erst-
impflinge am 8. Mai , nachmittags 2. Uhr, für die Wieder¬
impflinge am 8. Mai , nachmittags 31/, Uhr. Die Nachschau
ist am 15. Mai , nachmittags 2 bezw. 3 Uhr.

. *» Oestrich, 6. Mai . (E i n s e I t e u e s Dien st-
jubiläum)  Am heutigen Tage sind es 50 Jahre,
daß Herr Fabrikmeister Peter Nikolaus Steinmetz
in der hiesigen Fabrik von Rudolf Koepp u, Co. als An-
gestellter tätig ist. Aus diesem Anlasse wurde dem Herrn
Jubilar seitens seiner Herren Chefs sowie der Herren Beamten,
Kollegen und Mitarbeiter besondere Ehrungen zuteil Von
einer größeren Jubiläumsfeier wurde niit Rücksicht auf die
gegenwärtigen Zeitverhältnisse Abstand genommen, doch wurde
der Herr Jubilar in anbetracht dieser seltenen langjährigen,
dabei äußerst gewissenhaften und treuen Pflichterfüllung im
Dienste der Firma in der anerkennendsten Weise geehrt.
Allgemein werden Herrn Steinmetz,  der auch für das
volkswirtschaftlicheWohl der Gemeinde als vieljähriger Vor-
sitzender des hiesigen Winzeroereins sowie als Gemeindever¬
tretungsmitglied sich stets eifrig betätigt hat , die herzlichsten
und aufrichtigsten Glückwünsche entgegengebracht.

:f : Eltville , 6. Mai . Einen Lieher-Abend veranstaltet
morgen abend in der „Burg Craß " der Baritonist Herr'
Gottlieb Ditter  aus Frankfurt -M. Der Sänger ist
uns nicht mehr fremd : sein Singen hat uns schon manchen ^
Genuß bereitet und es bleibt wohl anzunehmen, daß der j
Abend liederfrohe Menschen wieder anlockt ihm beizuwohnen.

f * Winkel , 5. Mai . Bei der heutigen Prüfung im
Dachdeckerhandwerk bestand der Dachdecker JosephSchwarz
seine Gesellenprüfung praktisch wie theoretisch mit der Note
„sehr gut". Prüfungsmeister waren die Herren Jakob Dries
und Johann Wienau aus Rüdesheim und Herr Georg Carius
aus Lorch.

* Lorch , 6. Mai . Morgen Sonntag findet die der
Verehrung des hl . Kreuzes  gewidmete Wallfahrtsprozession
nach der im Wispertal gelegenen Kreuzkapelle statt, woselbst
ein feierliches Hochamt nebst Predigt gehalten wird . Die
großen Lücken der das Allerheiligste begleitendenEhrengarde
werden der Zeit entsprechend durch Mitglieder der Jugend¬
wehr ausgefüllt. — Gerade in jetziger Kriegszeit hat wohl
jeder, Veranlassung den Segen und Schutz Gottes herabzu¬
flehen, sei es für unsere Lieben draußen oder auch für die
Daheimgebliebenen. Hoffen wir also eine recht zahlreiche
Beteiligung ; der Abgang um 9 Uhr ermöglicht es auch den
mit den 9-Uhrzügen anlangenden Pilgern sich an die Pro¬
zession noch anzuschießen.

* Biebrich , 5. Mai . Der hiesigen Polizei war berichtet
worden, daß hier trotz des strengen Verbots noch soge¬
nannte  H a u s s chl a cht u n g en  teilweise unter dem
Vorwapd von Notschlachtungen stattfinden. Ein Schwein
konnte noch unverarbeitet konfisziert  werden und
kommt in der städtischen Lebensmittelstelle mit zur Verwen¬
dung. Dem Metzger droht außer dem Verlust des Schweines
auch eine strenge gerichtliche Bestrafung und ebenso werden
alle seine Mitschuldigen streng bestraft. Auch ein anderer
Metzger hat wegen unerlaubter Schlachtung gerichtliche Be¬
strafung zu erwarten.

* Wiesbaden , 6. Mai . Richtiges Gewicht.
Herr Polizeipräsident von Schenk gibt bekannt: Es ist
in verschiedenen Fällen die Beobachtung gemacht worden,
daß in den Lebensmittelgeschäften die zum Abwiegen der
Ware bestimmten Apparate so versteckt ausgestellt sind, daß
dem kaufenden Publikum eine Nachprüfung der Gewichts¬
menge unmöglich wird . Dies ist durchaus unzulässig. Viel¬
mehr ist jede Berkaufswage  auf dem Ladentisch frei
undoffensichtlichzur Aufstellungzubringen,
so daß der Käufer sich mit Leichtigkeit von dem Vorgang
des Abwiegens überzeugen kann. Die polizeilichen Exekutiv-
organe sind mit entsprechenden Anweisungen zur Durchführung
dieser Anordnung versehen

Die Kaiserin in Bad Homburg.
* Bad Homburg , 6. Mai . Die Kaiserin traf am

Donnerstag abend zu längerem Aufenthalt wieder hier ein.
* Limburg , 5. Mai . Der HochwürdigsteHerr Bischof

beginnt morgen eine längere Firmungsreise nach den D e -
kanatenWiesbadenundEltville.  Hochderselbe
wird das hl. Sakrament der Firmung in folgenden Orten
spenden: Am 7. Mai in Höchst, am 9. in Marxheim, am
10. in Eddersheim, am 12. in Weilbach, am 14. in Flörs¬
heim, am 16. in Wicker, am 17. in Hochheim, am 19. in
Schierstein, am 21. in Biebrich (St . Marien ), am 22. in
Biebrich (Herz-Jesu ), am 23. in Frauenstein, am 25. in
N i e d e r w a l l u f, am 27. in Oberwalluf , am 28. in
Eltville,  am 29. in S chl a n g e n b a d, am 1. Juni
in Neudorf , am 2. in Rauenthal , am 5, in Kiedrich.

* St . Goarshausen , 6. Mai . Die Leiche des Matrosen
Treber aus Kiedrich  wurde unterhalb des Ortes
Filsen gelandet.

* Gegen die Unsitte der anonymen Beschwerde»
und Anzeigen wendet sich der stellvertretendekommandie-
rende General des 2. Armeekorps. Gegenüber den darin
enthaltenen Klagen über angebliche Ungerechtigkeiten bei
der Aushebung, bei Zurückstellungen und Beurlaubungen weist
er darauf hin, daß, wenn Leute in ihrem Berufe belassen
würden, dies schwerwiegende Gründe habe. Anträge auf
Zurückstellungen, die täglich in der Zahl von 500 bis 600
eingehen, würden streng geprüft. Beurlaubungen dienten
nur dann persönlichen Interessen, wenn diese mit den mili¬
tärischen und staatlichen Erfordernissen und Pflichten verein¬
bar seien. Die zahlreichen Beurlaubungen von Landleuten
zu Frühjahrsbestellungen dienten allein dem großen allgemei¬
nen Zweck, daß kein Stückchen Acker, das der Volksernäh¬
rung dienstbar gemacht werden könne, unbebaut bleibt.
Sollte aber jemand glauben, vermeintliche Mißgriffe zu er¬
blicken, so möge er seinen vollen Namen nennen ; das gelte
auch für die zahlreichen Einsendungen über ungerechte Vertei¬
lung von Lebensmitteln. Das Schreiben anonymer und ge¬
fälschter Briefe sei völlig zwecklos und unwürdig.

O Großer Fortschritt aus dem Gebiet der deutschen
Stahlbercitung . Den Stahlwerken Richard Lindenberg
A.-G. in Remscheid ist es gelungen, einen Schnellarbeits¬
stahl von höchster Leistung unter Verarbeitung nur im In¬
land zur Verfügung stehender Grundstoffe herzustellen, wo¬
bei das hierfür bisher als unbedingt notwendig erachtete
Wolfram , wofür erhebliche Summen ins Ausland floffen,
ausgeschlossen werden konnte. Die Bedeutung der Neue¬
rung geht wohl am besten aus der Tatsache hervor, daß
die Leistung der Geschoßdreherei sowie der gesamten
Metallbearbeitungs -Werkstätten wesentlich von der Art und
Menge des zur Verfügung stehenden Werkzeugstahls ab¬
hängt.

O Große Betrügereien beim Viehhandel ist man in
Königsberg i. Pr . auf die Spur gekommen. Drei Fleischer
und Großviehhändler namens G. Diener , PH. Auber und
Dzebel wurden verhaftet. Den in günstigen Verhältnissen
lebenden Großfleischermeistern wird zur Last gelegt, ganze
Wagenladungen mit Vieh, das für behördliche Lieferungen
bestimmt war , nicht an die dafür bestimmte Adresse ab¬
geliefert, sondern nach Fälschung von dazu gehörigen
Papieren weiter verfrachtet und zum eigenen Nutzen ver¬
laust zu haben. Sie sollen jeder 400 000 bis 500 000 Mark
verdient und zahlreiche Mitschuldige haben.

Volks - uncl Kmgswtrtrcbaft.
* Die Großhandelspreise für Fische (Süßwasser- und

Seefische), zu deren Festsetzung der Reichskanzler durch den
Bundesratsbeschlutz vom 1. Mai ermächtigt worden ist, sind
in den nächsten Tagen zu erwarten: einstwellen schweben noch
Verhandlungen darüber mit den Bundesregierungen.

* Zur Kartoffel Versorgung . Nach den bisherigen Er¬
fahrungen mit der Kartoffelversorgung während der Kriegs¬
zeit dürste für das nächste Erntejahr eine anderweitige Rege¬
lung eintreten, deren Ziel es ist, die für die menschliche Er¬
nährung erforderlichen Kartoffeln unter allen Umständen
sicherzustellen. Bei einer normalen Ernte erzeugt Deutsch¬
land 45 bis 50 Millionen Tonnen Kartoffeln. Hiervon sind
für die menschliche Ernährung etwa 15 Millionen erforder¬
lich und zur Trocknung und gewerblichen Verwendung etwa
5 Millionen. Unter Berücksichtigung einer als notwendig
erscheinenden Reserve für den unvorhergesehenen Bedarf von
weiteren 6 Millionen müssen also etwa 25 Millionen
Tonnen unter allen Umständen sichergestellt werden. Dies
dürste einer Nachrichtenstelle zufolge dadurch erreicht werden,
daß noch vor Beginn der Ernte diese 25 Millionen Tonnen
auf die Erzeuger nach Maßgabe ihres Kartoffelanbaues um¬
gelegt werden.

o Seife darf an allen Tagen verkauft werden. Um
entstandene Zweifel über die Auslegung der Ausführungs¬
bestimmungen zu der Bekanntmachungüber den Verkehr mit
Seife usw. vom 18. April 1916 zu beheben, ist durch eine im
Reichsgesetzblatt̂ veröffentlichte Bekanntmachung eine Neu¬
fassung der Bestimmung vorgenommen worden. Danach
darf Seife während des ganzen Monats gegen Vorlegung
der für den 22. Tag des betreffenden Monats gültigen Brot¬
karte abgegeben werden.

□ Maikäfer als Futtermittel . Das Jahr 1916 ist ein
sogenanntes Maikäferjahr und wird in kurzer Frist voraus¬
sichtlich gewaltige Mengen dieser Käfer bringen. Damst
bietet die Natur ein ganz hervorragendes Geflügelfutter¬
mittel, das nicht ungenutzt bleiben darf. Sowell die Mai¬
käfer nicht stisch verfüttert werden können, müssen sie sach¬
gemäß abgetötet und getrocknet werden; in luftdichten Ge¬
fäßen halten sie sich dann lange Zeit. Den hierzu geeigneten
Körperschaften ist dringend zu empfehlen, die Einsammlung
und sachgemäße Zubereitung der Kök»r so schleunig wie mög¬
lich ins Werk zu setzen.

Verantwortlich : Adam  Etienne,  Oestrich.
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Todes -Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine
innigstgeliebte Gattin , unsere gute Mutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau Anna Engel,
geb. Bollmer,

am Freitag Abend um 7 Uhr, nach kurzem Kranken¬
lager , im noch nicht vollendeten 41. Lebensjahre
zu sich abzurufen, was wir allen Freunden und
Bekannten hierdurch tiefbetrübt mitteilen.

Oestrich, Mainz , Mittelheim , Wiesbaden u.
Winkel , den 6. Mai 1916.

Die trauernde Familie:

Anton Engel.
Die Beerdigung findet statt : Morgen , Sonntag Nach¬

mittag um 3 Uhr , das Seelenamt am Montag Morgen
um 3/47 Uhr.



stehen in Eleganz . Passform und Qualität
auf der höchsten Stufe und sind deshalb _

MM" allgemein bevorzugt.
Ferner empfehle meine grosse Auswahl in Damen-, Herren- und
Kinderstiefeln und Schuhen Jeder Art zu den billigsten Preisen.

Arbeiter-Stiefel in nur besten  Quali täten.
WM- Nur erstklassige Fabrikate!
Ein Versuch macht Sie zum dauernden Kunden.
— Reparaturen gut, schnell und billig. —

Schuhwarenhaus

Eltvillea. Rh.
Sohwalbacherstrasse 8.

F -lerrir
empfehlen als vortreff¬

liches Hustenmittel

gebrauchen
sie gegen

W ItiU von Äerzten und
Privaten verbürgen den
sicheren Erfolg.

Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg.
Kriegspackung 15 Pfg-,kein
Porto . Zu haben in
Apotheken sowie bei:
I . Scherer in^Oestrich
I . Höber Wwe. in Eltville
C. Höhl in Eltville
Jos . Naß in Winkel
Hch. Müller in Hattenheim
M. Mehl in Niederwalluf
Joh . Wesendonk'in Kiedrich
E. Ziegler Wwe. in

Johannisberg
Johann Mayer in Erbach,

Bahnhofstr.
Phil . Dorn in Winkel
Johann Mößer in Mittel.

heim.

In dem Konkursverfahren über das Vermögen des
Dachdeckers Ignatz Schwarz in Oestrich wird eine Gläubiger-
Versammlung auf den 12. Mai 1916, vormittags 9 /2 Uf )t
anberaumt.

Tagesordnung : Genehmigung des Vertrages über die
vom Konkursverwalter aus freier Hand veräußerten Grund-
stücke des Gemeinfchuldners.

Rüdesheim,  den 3. Mai 1916.
Königliches Amtsge richt.

Okffmllickte Mnnnfmadutag.
Laut Eintrag in unferm Handelsregister A ist heute die

Firma „Carl Schiffmacher Eltville " und als deren alleiniger
Inhaber der Kaufmann Carl Schiffmacher in Eltville
eingetragen worden.

Eltville,  den 1. Mai 1916.
Königliches Amtsgericht.

Oeffmtlicke Mamtmaifaing.
Laut Eintrag in unferm Handelsregister A ist die Firma

Racky & Abt, Eltville gelöscht worden.
Eltville,  den 2. Mai 1916.

Königli ches Amtsgericht.

S»ii-L8ri| W,u 8 ch>l>e«
eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht

— 2 Lindenplatz 2 —
Giro-Konto bei der Reichsbank und der Landesbankstelle in

Rüdesheim und der Dresdner Bank in Frankfurt a. M. u. Berlin
Postscheckkonto Nr . 492, Frankfurt a. M.

Fernsprecher Nr . 60, Rüdesheim a Rh.
Kaffenstunden während des Krieges:

An Werktagen: Vormittags 8—1 Uhr, ^ ,
An Sonn - und Feiertagen : Vormittags 8—9 und 11—12 Uhr

empfiehlt sich zur
provisionsfreicn Änstuhruag sämUiciier in das

Bankfach cinschlagend« Geschäfte
zn den vorteilhaftesten Bedingungen. "WÄ

Annahme von SpLreirrLagen von Jedermann.
Verzinsung bis zu 4% je nach Kündigung.

Einzahlungen und Ueberweifungen auf unser Postscheckkonto
find gebührenfrei.

Vermietung eiserner Schrankfächer (von Mk. 4. an;
in unserem feuer- und diebessicheren Panzerschrank

unter Selbstverschluß der Mieter.
Sirenglle QtrrcbwUgenbtit aller gelchäfttvsrgäagt. .

auch Behörden gegenüber. -__

Die allerfrüheften
Saatkartotfelu

aus Nordveutfchland ftab eiugetroffen.
Die frühesten sind Jnli -Nieren , im Juli reif,

haben gelbes Fleisch . . . ä, Ztr. 14 Mk.
Die frühe Kaiserkrone , gelb-

weißes Fleisch. * » 1 * «
DiefrÜheRofa . iot-weißesFleischä „ 12 „
werden in 1 Ztr . und 1/2 Ztr . Versand nach allen Stationen
unter Nachnahme, Säcke werden extra berechnet.

Die kleinen Quantums unter 50 Pfund kosten 1 Pfg.
mehr das Pfund.

Zu haben so lange Vorrat reicht, bei

Gregor DiUrnann , Gerf - nv - tm

l̂ ein-Etiketten liefert rasch und billigst
die Druckerei ds. Blattes.

Eilen Sie ! Jetzt ist es Zeit! "ML
KiMge

Schuh -Ware«
erhalten Sie jetzt noch.

8ie spare»viel GM,
wenn Sie Ihren Bedarf bei mir

decken!

Sandte
Sqeltächscimfcf, üsfiugschnhe,

Turnschuh«.
grösste Auswahl, gute Qualitäten

Neu!

Winkel, Hauptstraße 30.

ll!uimniinmiimnmmmiu»mi»i»Hinii»HiHinsmi»tininnHi»H»mnuiitnminiiiiniiMHiMiiH»

Johann  Uhrmacher

-WZ

NellbbaUIg sortierter Lager In

Solck- uncl Silderwaren |
aller Nrt zu äußerst billigen preisen.

Lroßr Uurwabl In Herren - und wamenbrMen , Kneifer,
Thermometer und Saromefer.

Sämtllrd » Keparofuren  an klbrs .7. Sldmucksacken und
optiskhe-, Segenständen werden gut und billig  nusgefübef.

Oestrich n.  Rh ., Landstraße Mr. 16.
. . . . .. . . mm«,:

* <« !

Kotz - Schuhe
mit weichem Oberleder , sehr angenehm im Tragen,

in hoch und nieder, von Größe 22—46.

Segeltuch -Schnürstiefel mit Holzfohlen
in allen Größen und sehr preiswert.

KautasPbiLDom!

bekommen Sie bei naffer Witterung
— nasse Lüste

und schwarze Zimmerböden
weil Sie Wasser  fchuhcreme benützen.

Verwenden Sie
Dr. Gentners Oel-Wachs -Lederputz

Nigrin
dieses ist durch Wasser nicht lösbar , das Schuhzeug bleibt
bei Schnee und Regen absolut trocken und auch der tief-
schwarze Glanz hält sich Stets prompt lieferbar , ebenso

S chu h f e 11 Tranolin und Universal -Tran -Lederfett.
Carl Gentner, chemische Fabrik, Göppingen (Württ.)

zapft
Wilhel'rn Koch.

Pfingstmühle bei Oestrich.

Saatgcrftc,
nur zur Saat , zu haben bei
Georg Strauß.

Geisensteirrr , Telef . 24«.

Ein kräftiger

Arbeiter,
der alle Feldarbeit versteht,
indet tägltch dauernde Be»
chäftigung gegen hohen Lohn.

I . B. Bibo, Oe Ar ich.

Elegante Stiefel,
Strapazierstiefel,
Arbeltsstlafel

Jagdstiefel.

Chice Formen
selbst in den

niedrigen
Preislagen.

Hausschuhe,
Tanzschuhe,

Moderne
Halbschuhe,

Kinderstiefel

Tourlsten-
Stiefel.

Qamaschen
Turnschuhe,

Sandalen.

Min -stelAMmig
zu GllvilDe irn Wheiugau.

Samstag , den 13. Mai l. Is ., nachm. 1 Uhr, gelangen
in der Burg Cratz zu Eltville

4k>2 Stück 1913er, 1914er, 1915er Weine
aus dem

stimmel'M»AelngMi»RauentDal
zum Ausgebot.

provktag für die Herren Kommissionäre am 26 . April.
Allgemeine Peahetage:

4 und 6 Mai im Kelterhause zu Rauenthal und am 13. Mai,
vormittags IO1/,—ll 1 . Uhr in der „Burg Cratz" zu Eltville.

Eia Himsbrrschc
für dauernd gesucht.

Hotel Netz, Hattenheim.
Ein tüchtiger selbständiger

2 Waggon

Borde,
Diele , Latten, Spalier - und
Verputzlatten, Stabbord - und

Fußbodenriemen,
Pfähle , Stangen,

Kohlen
alle Sorten , stets zu den
billigsten Preisen auf Lager bei
Otto Eger, Winkel a. Rh.

Lehrling
bei sofortiger Vergütung sucht

Bu<Mi««erei Ues
Mingamr MgerttsnirS»

Oestrich.

EiseMomentpfsitiR,
in jeder Größe, für Einfrie¬
digungen, Weinberge pp., von
größter Dauerhaftigkeit, liefert

auf Vorausbeftellung die
Gernrntwarerrfavrik
Iranz Keil , EttvMe.

ZiüMlsa,
3, 5, 10, 15—40 Str . Inhalt,
mit Ueberkorb und Rohrkranz^
preiswert abzugeben. Auskunft
Expedition.

für dauernd gesucht. Näheres
durch die Geschäftsstelle d. Bl.

Junger Man«
(militärfrei ) sucht Stellung
per 1. Juli als Fakturist uno
Exped. (Weinbranche). Gehalt
nach Uebereinkunft. Offerten
unter R 850 an d. Verl . d. Bl.

[Düngemittel
wieder eingetroffen.

Kopfdünger Ztr. Mk . 12
Kartoffeldünger„ „ 8.78.
Versand nach allen  Stationen

Ziss DnugetMiielhandlnsg,
Ziesbaden,  Telef . 2108.

— Lager — -
Dotzheimer  str . 53 u. 101.

Ein leichtes
Ruderboot,

gut erhalten , aus Eichenholz,
gebaut für 3 Personen sowie
eine Partie fertige gebrauchte

Segel zu verkaufen.
Wilh. Steivheimer 1.,

Schierstein,  Hafenstr . 3.

rvr >er Rheumatismus, - Gicht,
vü Ischias , Gelenk-, Gesichts-,
Gcnickschmerzenu. Hexenschuß hat,
verlange gratis Proben von
I. Zahns Salbe , Oberingelheim.

vnnger-Apr
als Konservierungsmittel für
den Stall , die Dungstätte und
Abort, als Düngemittel für
Klee, Gras , Kartoffel, Getreide,
Obstbäume und Weinberge;
überall ist er wirkungsvoll u.
dabei billig. Man verlange
Prospekte. Lose oder in Säcken,
auch waggonweise zu haben bei
Nie . Kett Eltville.

/4l in  Kubist. Wohnhaus»
Oft im Zentr . gel., Eckh, längs.

Geschäflsh., ist ganzo.getr.
zu verm . evtl, zu verk.
kr.Lechs Vv.Osslrkha.Äh.

Prima Holsteiner

kktlttl
zu haben

Arthur Kallgarten,
Winkel.

sVanknotsntsschen
Visilenlascken

kriektaschen
DeeessLires

Notizbücher
empfiehlt

1 Ada» Eticnse. Oestrid».

Oestrich.
Sonntag , den 7. Mai 191b

(Mifericordias Domini)
9 Uhr vorm . : Festgottesdienst

zur Feier des 25-jähr . Be
stehens der Gemeinde mit
Ansprached. Herrn General
fuperintendenten Oh ly aus
Wiesbaden und Festpredigl
des Ortspfarrers.

Die Kollekte ist zum BeM
des Kirchbaufonds bestiwrnt

Der Gottesdienst in Ebe
bach fällt an diesem Sonnta
aus.
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